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Mlnisterreöen
Reichsverkehrsminifter Koch

Kiel , 22. Jan . Bei einer Kundgebung der

Deutschnationalen Volkspartei aus Anlaß
der Reichsgründungsfeier hielt der Reichs -

verköhrsminrster Dr . Koch eine Rede , in

der er u . a. ausführte : Die Kundgebung ,
die am Schlüsse der Länderkvnferenz
veröffentlicht wurde , hat teilweise ein Gefühl
der Enttäuschung hervorgerufen . Ich glaube ,
daß man mit einem solchen etwas vor -

schnellen Urteil der Bedeutung der Ergeb -

nisse der letzten Woche nicht gerecht wird .
Wenn sich heute die Länderminister mehrere
Tage über das deutsche Verfassungsleben
beraten und dabei einmütig die unbefrie -

digende gegenwärtige Lösung feststellen und
die Notwendigkeit besonderer grundlegender
Reformen hervorheben , so ist das ein großer
Fortschritt gegenüber früheren Jahren , der

nicht unterschätzt werden sollte . Daß sich die
Konferenz klipp und klar zum Einheits - oder

Föderativstaat bekennen würde , durfte man
nicht erwarten . Unser Ziel muß sein ein

starkes Reich mit starkem Reichswillen und
verstärkter Reichsmacht , in ihm l e b e n s -
volle Länder mit 'weitgehender
Selb st be st immun g, in denen noch
starker Stammes -, Lebens - und Kulturwille
vorhanden ist.

Der Redner kam dann auf die Außen -

Politik zu sprechen. Aufgabe unserer Außen -

Politik muß es sein , den staatlichen Zusam -

menschluß aller geschlossen siedelnden Deut -

schen möglich zu machen. Eine weitere Auf ?
gäbe muß es fein , für die Gesamtheit des
deutschen Volkes , sowohl für das heutige
Deutschland als für die noch außerhalb des
deutschen Reiches befindlichen Volksteile die
Freiheit und Gleichberechtigung . unter den
Völkern zu erreichen .

Der Minister ging alsdann zu den inner -

politischen Fragen über und kam auf die
kürzliche Entschließung des Jungdeutschen
Ordens , allen Parteien und allen Wahlen
fernzubleiben , zu sprechen. Dieser Entschluß
verrate eine weltfremde Einstellung zur
heutigen Zeit . Gerade die rechts -

stehenden Kreise müßten sich
freimachen von Illusionen , in
denen sie noch vielfach befangen
seien . Endlich bezeichnete der Minister
die soziale Befriedung als notwendig . Die
soziale Frage ist nicht nur eine Frage des
Verhältnisses zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern , sondern auch eine Frage der
Führung im Staate . Die Arbeitneh -

merschaft muß auch äußerlich
Mitträger des Staates sein . Was
wir brauchen ist ein größeres Verständnis
dieser Gruppen füreinander , ein klares Er -
kennen der großen Gemeinsamkeit ihres
Schicksals. Die Arbeiterschaft müßte der

eigentliche Kämpfer für den deutschen Frei -

heitsgedanken sein . Der Minister schloß mit

einem Appell an die Opferfreudigkeit aller ,
die allein uns freimache .

Reichswirtschaitsminifter Curtius
Mannheim , 23 . Jan . In etwa 2 55stündiger

Rede behandelte hier Dr . Curtius vor Ver «
tretern der deutschen Volkspartei die bren -

nendsten Probleme der Innenpolitik , insbe -
sondere der Wirtschaft . Er ging aus von der
verflossenen Länderkonferenz , schil-
derte deren Verlauf und Zwischenfälle und
kam in eingehender Würdigung zur Fest-

stellung , daß das Ergebnis günstiger sei, als
es allgemein von Presse und Oeffentlichkeit
aufgenommen worden sei. Dann streifte der
Minister die Frage der Reparationen und
der Revision des Dawesplanes , wobei er im
besonderen darauf hinwies , daß der
Transferschutz für Deutschland
ein Palladium sei , das wir nicht
leichthin aus der Hand geben
dürften . In der Höhe der Auslands -

anleihen sieht der Minister noch keine Gefahr
für die Lösung der Reparationsfrage . Red -
ner verwies weiter darauf , daß bei der wie-
der festzustellenden Passivität der Handys -

bilanz die Ausfuhr in den letzten drei Jahren
ständig gewachsen sei , wobei freilich erst 80
Prozent der Friedensausfuhr erreicht worden
sei . Er warnte davor , in der Sozial -
Politik den Weg zurückzugehen , dagegen
scheinen ihm verschiedene Verwaltungskörper -

schaften, die sich mit sozialen Dingen zu be-

fassen haben , nicht angebracht .
Nachdem der Minister noch zu der Frage

der Lohn - und Preispolitik gesprochen hatte ,
ging sr in vertraulichen Ausführungen auf
die kommenden Wahlen ein , die
etwa im Mai zu erwarten sein
w ü r d e n . • ; U

©roner tragt keine ReichsweSrunifmm
Berlin » 23. Jan . Mit der Ernennung des

neuen ReichsMehrministers ' General Grö -

ner ist in der Oeffentlichkeit und auch in
politischen Kreisen vielfach die Frage aufge -

taucht , ob der neue Reichswehrminister in
seiner Eigenschaft als Generalleutnant bei
entsprechenden Anlässen in Uniform erschei-

nen werde . . Der „Montag " bemerkt dazu :
An sich hat General Gröner das Recht, als
Generalleutnant die Uniform der alten
Armee zu tragen . Er hat aber nicht das
Recht, die Uniform der Reichswehr zu tragen ,
da er nicht Mitglied der Reichswehr ist. Der
neue Reichswehrminister würde also , wenn er
in Uniform bei feierlichen Anlässen erschei -

nen würde , in der alten Uniform vor die

Reichswehr treten . Infolge dessen ist man
in den maßgebenden Kreisön der Ansicht , daß
der neue Reichswehrminister wie der bis -

herige Reichswehrminisier Dr . Geßler im all -

gemeinen in Zivil sein : Funktion als Reichs -

wehrminister ausüben wirb .

S« .imttMkerlM
9hHiratitn$agcnr

«Eigener Bericht .)

Mailand , 23. Januar .

Pariser Korrespondenten italienischer Zei¬
tungen plaudern etwas von den Pariser
Verhandlungen des Reparationsagente »
Parker Gilbert aus der Schule . Während
der Präsident der Repko , Chapsal , unter
Hinweis auf den Brief Poincares vom 24.
Dezember den Bericht des Reparationsagen -
t ' n bekämpfte und diesem das Recht absprach,
die Initiative zur Aendernng des Zahlungs -
modus zu ergre -fen , habe Parker Gilbert
hartnäckig und unerschütterlich Punkt für
« unkt die Schlußfolgerungen seines Berichs
res verfochten und lwie die „Stgmpa " sich
ausdrückt ) „sein Recht betont , zugunsten
eines Staates einzugreifen , dessen Wirtschaft
auss Tiefste , angegriffen ist von der Enor -
wltät und der Unbestimmtes der vr «
Tawesabkommen auferlegten Lasten . D ' es"

^ .N - '"iam 'Nt d " ? Re «nrotiotiS 'T" 'n -en fi n '
die Repko derart in Verlegenheit gebracht .

sie daraus verzichtete , ei» Kommunique
vn die Preffx hin «,tszugebeu ."

'
Diese Lesart wird auch von einer Reuter -

Meldung aus Paris bestätigt , in der es im !

Gegensatz zu der Havasber Verstattung >

heißt , man sei in der Repko übereingekom -

men , über die Erörterung der Vorschlage des

Reparationsagenten . Festsetzung der beut -

schen Gesamtschuld und Aushebung der alli -

ierten Kontrolle , strenges Stillschweigen zu
bewahren . Parker Gilbert hat demnach tat -

sächlich unerschütterlich an seinen Vorschlä¬
gen festgehalten .

Deutsche Lieferungen für D' e Hafen-
bauten uon Le haare

Paris , 23. Jan . Wie die Blätter melden ,
begab sich d>o Exekutivkommission der deutsch-

französischen Wirtschaftskonferenz nach dem
.Hafen von Le Havre , um dort die Arbeiten
zu prüfen , die unter Zuhilfenahme des
Dawesplanes durchgeführt n' erdm könnten .
? on deutscher Seite nw eine Tele at ' on von
neun Herren erschienen unter Führung von
Dr . Lehrer : acht Herren vertraten deutsche
Großfirmen die an den betreffenden Liefe »

rungen interessiert sind . Hafendirektor Cor -

beaux erstattete ein Referat , aus dem sich er -

gibt , daß eine beträchtliche Anzahl dringlicher
Sachlieferungen und Arbeitsleistungen jetzt
schon erfolgen kann . Weitere Besprechungen
galten der Notwendigkeit einer französisch-
deutschen Finanzierung dieser Lieferungen
und Arbeiten , die bekanntlich zu .einem Teil
nicht über das Reparationskonto gebucht
werden .

Zunahme der Arbeitslosigkeit auch
in knglanv

London , 23 . Jan .
Die „Labour Gazette " des englischen Ar -

beitsminlsteriums gibt bekannt , daß in den
ersten drei Wochen des Dezember eine leichte

: Abnahme der Arbeitslosenziffer in England
j festzustellen war , daß aber sofort nach Weih -

I nachten wieder eine Zunahme einsetzte und
daß in der ersten Januarwoche

j die Zahl der Arbeitslosen wie -
der l 368 000 betrug (also noch et -
was mehr als in Deutschland ) .
Am 3 . Januar 1927, als noch die Rückwirkung
des Kohlenstreikes zu verspüren war , hatte
die Zahl der Arbeitslosen 1343 000 betragen .
Obwohl die heutige Ziffer etwas geringer ist,
wird sie doch als ein recht unbefriedigendes
Symtom der Wirtschaftslage betrachtet . Die
gleiche „Labour Gazette " gibt nämlich auch
noch bekannt , daß das Jahr 1927 ein sozial -
friedliches Jahr war und daß die Zahl der
durch Sozialkonflikte in Wegfall gekommenen
Arbeitstage geringer war als seit 40 Jahren
überhaupt .

Die Macht der amerikanischen
Landwirte

Newyork , 23 . Januar .
Die große Macht der amerikanischen

Farmer hat sich , wie die „Newyork Times "

zum Abstimmungsergebnis im Senat , über
einen . Zollherabsetzungsantrag bemerkt , d.a-

durch gezeigt , daß sie nicht nur die gesamten
Demokraten auf ihrer Seite haben , sondern
daß 12 Republikaner die eigentlich den Fort -

bestand des jetzigen Zolltarifes verteidigen
sollten , gemeinsame Sache mit den Revisio -

nisten im Sinne einer Zollreduktion machten .
Die Regierung hat sich noch nicht über das
Abstimmungsergebnis . (34 für Abwärts -
revision , 34 für Ablehnung derselben ) ge-

äußert : es steht aber jetzt schon fest, daß bsi
der Präsidentschaftswahl das Verhalten der
Farmer den Ausschlag geben wird . Diese
verlangen , wie schon kurz erwähnt , eine Her -

absetzung der Zölle aus Aluminium und
Stahl , sowie andere Dinge , die beim Bau
landwirtschaftlicher Maschinen Verwendung
finden . Eigentlicher Favorit der Farmer für
die Präsidentschaft ist der frühere Gouver -
neur von Illinois , Lowden , selbst Musterland -
Wirt und auch in demokratischen Kreisen ^ sehr
angesehen . Die Abstimmung im Senat
dürfte der republikanischen Partei nahelegen ,
statt Hoover , der eher industriell gesinnt ist ,
den Farmer Lowden zu präsentieren , weil da-
durch das höchste Mandat der Union für die
Partei gerettet werden kann .

?ie Papstemvklila im amerikanischen
Wah ^ amp

'

Newyork , 23 . Januar .
Die „Chicago Tribüne " behauptet , daß die

Papstenzyklika , in der behauptet werde , daß
es nur eine „einzige richtige katholische
Kirche" gekH, die römisch -katholische, der
Präsidenaschaftskandidatur des Demokraten
Al Smith , Gouverneur von Newyork , sehr
geschadet Habtä . Nichtkatholiken , die ihn wäh¬
len wollten , hätten nun schriftlich erklärt , an -

gesichts der „Unduldsamkeit " des Oberhaup -
tes der römisch-katholischen Kirche könne man
ihnen nicht zumuten für den römisch-katho¬
lischen Präsidentschaftskandidaten Smith zu
stimmen .

Ein päpstlichesSchreiben ür Pilwvski
igener Bericht .)

Warschau , 23. Jan .
Von mehreren Seiten wird jetzt bestätigt ,

daß Möns . Przezdiecki , der Kardinal Hlond
auf der Romreise begleitete , Ueberbringer
ein s vävstlichen RundWreib ? ns an Marschall
Pilsnd ?ki wt d ^s aus d ^s letzte

. & >r . ^ nis '^en B '
.s^ öfe

n ' mmt Auch di ? , .Gb .s P " vdy "
. die t>:m

Marschall sehr nahesteht , erwähnt das Schrei -
den in einem Artikel .

IenAlmMm«
zur Antwort

. Es ist begreiflich , daß der „Volks -

freund " und andere sozialdemokratische
Blätter eine diebische Freude haben an den
Auseinandersetzungen , welche in der Reichs -

tagsfraktion des Zentrums stattgefunden
haben . Schadenfreude ist ja immer die ehr -

lichste Freude , aber auch wohl die, welche
moralisch nicht am höchsten steht. Aus dieser
Schadenfreude gerade im fozialdemokrati -

schen Lager mögen die Herren in Berlin ab-

nehmen , wie die in die Oeffentlichkeit ge-

tragenen Auseinandersetzungen wirken . Sie
besorgen zuletzt leider Gottes die Geschäfte
der Gegner und hier wiederum an erster
Stelle die der Sozialdemokratie . Es ist
deshalb begreiflich , daß gerade diese Partei
das Feuerchen gerne schüren und zum Haus -
brand entfachen möchte. Weil sie das will ,
darum kommen ihr all die Aeußerungen ,
welche zur Einheit und Aussöhnung mah -

nen , sehr unbequem . Daß darunter gerade die
Verlautbarung des badischen Parteichefs Dr .
Schofer besonders unangenehm empfun -

den wird , ist begreiflich . Darum sucht auch
die „Volkswacht " die Bedeutung dieser
Verlautbarung herunterzudrücken und - ver-

gleicht den badischen Parteichef mit dieser
seiner Verlautbarung mit der „Löscharbeit
ungefähr derjenigen einer Dorffeuerwehr

".
Sie hätte natürlich es lieber gesehen, wenn
der badische Zentrumsführer statt zur Ver-

ständigung zu mahnen , noch Oel ins Feuer
gegossen hätte . In diesem Falle hätte er
jedenfalls den lautesten Beifall der „Volks -

wacht " erfahren . Allein auf diesen Beifall
verzichtet der badische Zentrumsführer . Die
Tatsache , daß er den Beifall der „Volks -

wacht " nicht gefunden , gibt ihm und uns die
Gewähr , daß seine Maßnahme « richtig sind.
Ganz , besonders möchte die „Volksmacht" Ho
Z e n t r u m s a r 6*e i t e r i n Bade n auf¬
putschen und sie dazu verführen , mithelfen
zu zünzeln . Sie muß aber selber zugestehen ,
daß „zurzeit im Süden noch die Schlaf -

mützen über die Ohren . gezogen sind"
, das

heißt mit anderen Worten , der Sozialdemo -
kratie ist es im Süden nicht gelungen , die

Zentrumsarbeiterschast aus ihrer Ruhe ,
Ueberlegung und Parteitreue herauszulocken
und sie zur Revolutionierung zu führen .

Dieses Zeugnis aus dem anderen Lager
ehrt die Zentrumsarbeiterschaft . Wir kön -

nen hinzufügen , das Zeugnis stimmt . Trotz
aller Verführungsversuche seitens der So -

zialdemokratie ist die christliche Arbeiter -

schaft, soweit sie . zum Zentrum stand und

steht, der Linie gefolgt , die auch der badische
Parteichef in seiner Verlautbarung angezeigt
hat . Das mag der „Volkswacht" unan -

genehm sein , für uns ist es eine erfreuliche
Tatsache , die wir sehr gerne anerkennen .
Wes Geistes Kind die „Volkswacht" ist, das
sehen wir aus ihrem famosen Bild , über -

schrieben „Die Freiheit des Lehrers ".
Wollten wir etwas boshaft sein, so müßten
wir die „Volkswacht" bitten , daneben nun
ein zweites Bild zu bringen , indem es dem
Herrn Oberlehrer H ä b e r l e bis zur
Stunde unmöglich gemacht wird , im Land -

tag nachzurücken, also „Häberle vor ver -

schlossener Türe "
. Wenn die Frage der

Schule doch so außerordentlich brennend ist
in den Herzen der badischen Sozialdemokra -
ten , ei , dann mögen sie mal diese Schwierig -
keiten lösen und die Türe aufmachen und
ihren Häberle -Schulvertreter in den Landtag
einmarschieren lassen. Wir können nur von
neuem darauf hinweisen , daß die Haltung
der sozialdemokratischen Presse , speziell der

„Volkswacht "
, eine deutliche Mahnung nach

allen Seiten hin der Reichstagsfraktion des
Zentrums gibt , wie man sich verhalten , wie
man sich nicht verhalten soll . Wir lassen
gar keinen Zweifel darüber , daß das Zen¬
trum draußen , speziell hier im Süden will
und wünscht, daß diese Streitereien ein
Ende finden , und was auszugleichen ist, auf
dem Wege ehrlicher und offener Beratung
ausgeglichen wird .

Nun meint das sozialdemokratische Blatt
„außerhalb des Zentrums sei die Meinung
wohl ziemlich einheitlich , daß die jetzigen
Schwierigkeiten des Zentrums nicht a» l
wenigsten auf die unaeniigende Führer -
gunlität des Herrn zurückzuführen
' eien . freil ' ch cmck> aus die schwankend" H" l-

anderer de? Pentrum5 "
. Cr3

st ; rrmer verdächtig , wenn man m aeg -
nerischen Zeitungen und Parteien daS Ver -
trauen in die Führerschaft des Zentrum zu.
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vernichten sucht . Solche Schac^ üge geben
zu denken . Nehmen wir einmal an , der Vor -
Wurf mangelnder Führerqualitäten wäre in
etwa begründet , dann könnte sich daraus nur
eines ergeben für die übrigen , das wäre ,
treu zusammeuzustehe » und alles aufzubie¬
ten , den Mangel auszugleichen , jedenfalls
es zu vermeiden , die mangelnden Führer -
qualitäteu und was daraus folgt , durch
Streitereien noch in ihren Wirkungen zu
vergrößern . Uebrigens wollen wir die So -
Zialdemokraten einmal daran erinnern , wie
oft sie schon im eigenen Lager mehr wie
„Zimmerbrände " gehabt haben , in Baden
sowohl wie im Reich . Die Erinnerung an
die Absplitterung der Unabhängigen ist ja
ein deutlicher Beweis dafür , daß wir recht
haben mit dieser unserer Behauptung . Und

. die „Volksmacht " wird ferner sich noch sehr
wohl erinnern , was sich durch die Teilnahme
der Herren Abg. Dr . Frank und K o l b
an der Beerdigung des Großherzogs Fried -
rich I. abgespielt hat . Bekanntlich hat sogar
Bebel damals eingegriffen . Die beiden
„Leichenbitter " mußten vor ein Parteigericht
gestellt werden und wurden dort abgeurteilt .
Der oberste Führer Bebel hat auf dem Par »
teitag in Nürnberg im September 1908 die
beiden noch einmal extra abgeputzt . Die Er -
ärterungen . die sich an diesen Vorgang
knüpften , waren schon etwas mehr als ein
„Zimmerbrand "

. Wenn die „Volksmacht "
noch anderes erzählt haben will , so könnten
wir ja einige Artikel über die „Zimmer -
brande " im sozialdemokratischen Lager brin -
gen . ' .

*
Die „Frankfurter Zeitung " vom

20. Januar , erstes Morgenblatt , tadelt an
den Ausführungen des badischen Parteichefs ,
er sei über die Tatsache hinweggegangen ,
„daß tiefgehende Meinungsverschiedenheiten
über die Gefamtpolitik der Partei mit eine
Ursache der Auseinandersetzungen seien".
Wir können diese Behauptung nicht in
vollem Umfange anerkennen . Daß es Mei -
nungsverschiedemheiten im Schöße des Zen -
trums gibt , das ist ein Schicksal, dem auch
andere Parteien unterliegen . Wir haben
dieser Tage zum Beispiel die Ehre gehabt ,
mit einem hervorragenden demokratischen
Führer zu reden und uns über Föderalis -
mus und Unitarismus auszusprechen . Es
war für uns eine Freude , feststellen zu kön -
nen , daß er die Meinung des Herrn v. Payer
teilte , eine Meinung also , die diametral der
der offiziellen Partei gegenüber steht. Also
auch hier Meinungsverschiedenheiten über
einen außerordentlich wichtigen Punkt . Die
neue Zeit hat ungeheuere Aufgabe « gestellt
und gewichtige Fragen aufgeworfen . Daß
es bei der Lösung dieser Probleme auch
Meinungsverschiedenheiten gebe» kann , wer
wollte das ausfallend finde « '? Was wir
aber im Zentrum wünschen müssen , das ist ,
daß die Auseinnndcrsetzunqen sachlich und
zunächst im Streife der Führer vollzogen
werden , daß der Wille zur Einheit der Var -
tei im Interesse der großen Ideale wirkuugs -
voll sei und zur Geltung komme. Das ist
alter Zentrnmöstandpnakt , das ist Zen -
trunrsart und Zentrumssitte . Wir wolle»
es deutlich den H ? rrrn in Berlin und zwar
nach allen Seiten i n offen und ehrlich sagen ,
und wir haben das Vertrauen , daß sie selbst
zur gleiche« (» insickt kommen und daran
festhalten werden .

Stt MMattswill« im Zentrum

Aus dem öowietvaradirs
Trotzki^ Appell an die kommunistische

Internationale
Berlin , 23. Jan Die Verbannten der

Gruppe Trotzki haben vor der Verbannung
einen Aufruf an die kommunistische Jnter -
nationale beschlossen , der in Rußland nicht
verbreitet werden darf . Jedoch ist es dem
„Vorwärts " zufolge gelungen ihn über die
Grenze zu schaffen und damit der euro -
päischen Öffentlichkeit zur Kenntnis zu
bringen . Es heißt darin u. a : Durch eine
Verfügung der G . P . U. werden wir alte
bolschewistische Parteiarbeiter in die ent -
ferntesten Gebiete der Union verschickt , ohne
daß irgend welche Anklagen gegen uns er-
hoben werden mit dem einzigen Zweck , un -
sere Verbindung mit Moskau und anderen
Arbeiterzentren , folglich auch mit dem 6.
Kongreß , zu unterbinden . Wir halten es da-
her für notwendig , am Vorabend unserer er-
zwungenen Abreise in die entferntesten Teile
mit der gegenwärtigen Erklärung an das
Präsidium des Exekutivkomitees der Komin -
tern zu wenden mit der Bitte , unseren Brief
sofort zur Kenntnis des Zentralkomitees aller
kommunistischen Narteien zu bringen . Mau
vers^ i -kt »us unserer Ans -̂ a ' - ' -niieu wegen .
Wir haben bereits erklärt »nd wiederholen
hier , daß wir auf imiere Anschauungen nicht
verzichten kennen . SWir unterwerfen uns der
Gewalt und verlassen die Stellen unserer
Partei - und Sowietarbeit für eine sinn, nnd
ziellose Verbannung . . Wir beantragen beim
<5. Konareß der kommunistischen internatio¬
nale un ' ere W^ dera ' nna ^me in die Kartei .
Der Ausruf ist unterzeichnet von Trotzki .
Rako^>' ki Rad "k und einer Reih ? anderer
alter Bolschewi^ n .

93 Januar

In einem Moskauer Bericht der kommu -
irrftischen „ Humanite wird offen zugegeben ,

* Baden -Baden . 22 . Jan . 2er Handels » und
Industriebeirat der badischen Zentrumspartei
tagte hier unter dem Vorsitz von Herrn La -
brikant wallfahrt H- Gröyingen , um zu den
brennenden Fragen der schaffenden Wirtschaft
Stellung zu nehmen . In entgegenkommender
weise hatte Herr Finanzminister IV . Schmitt
sein Erscheinen zugesagt, dessen tiefgründige
und sachlichen Ausführungen den Höhepunkt
der Konferenz bildeten , herzlich begrüßt wurde
der Vorsitzende des württembergischen Bei -
ratee . sowie Herr kandtagspräsident Dr .
Baumgartner , der mit mehreren Land -
tagsabgeordneten erschienen war .

ii : gemeinsame Aussprache stellte in Rede
und Gegenrede fest, daß die heutige Lage der
verarbeitenden Industrie eine äußerst ernste ist
und der pfleglichsten Behandlung durch Re -
gierung und Oartei bedarf . Eingekeilt zwischen
den Preisdiktaten der Konzerne und Syndikate
auf der einen Seite , und einer Steuerpolitik
auf der andern Seite , die beinahe wöchentlich
neue Anforderungen an die Betriebe stellt, geht
die Klein » und ülittelindustrie einen schweren
weg . Die Steuergeset -aebung wird deshalb
in Zukunft gut daran tun , mehr als bisher
bei Neuvorlagen vorher sich konkreteUn »
terlagenausdemvolkezubeschaf -
fen . In der Inflation wurden die ersparten
und erarbeiteten vermögen vernichtet , heute
besteht die Gefahr , daß die Wirtschaftsvermögen
fiskalisch ausgehöhlt werden . Dazu ist die
Kapitaldecke so knapp, daß die verarbeitende
mittlere Industrie noch kaum zur Moderni -
sierung und Rationalisierung kam, sowie zur
Anschaffung neuer Maschinen . Große Kaxita -
lien fließen dem Fiskus zu . In dieser been-
genden Situation müssen die Vertreter von
Handel und Industrie tatkräftig mitarbeiten ,
um im Rate der Partei mit ihrem wissen und
ureiz :nsten Erleben dienen zu können. Beiseite -
stehen und verdrossenes Nörgeln kann kein
Recht zur Kritik erheben . Den unternehmenden
Kräften in Landwirtschaft , Handel und Ge-
werbe dürfen ' - ' -M die Hände gebunden wer »
den, nicht zuletzt aus dem Grunde , um den
besitzlosen Volksgenossen Arbeit schaffen zu
können.

Eine gegenteilige Beurteilung erfuhr d i e
Anleihepolitik des Reichsbank -
Präsidenten . Unter allen Umständen
muß von Dr . Schacht eine Reduzierung
der Zinssätze verlangt werden .

Es erweist sich bereits heute die Auffas -
ung als richtig , daß der englische Ko^lenstreik

und die sich daran anschließende deutsche In »
nenkonjunktur nicht als Besserung oder gar
als wirtschaftliche Gesundung angesehen wer »
den durste » Das heil liegt allein in der kö»
sung der Reparationsfrage , die mit allen Mit »
teln diplomatischer Kunst und Klugheit allmäh -

- lifo werden muß .
Die alte Frage , ob und in wieweit der

Privatunternehmer steuerlich schlechter weg¬
komme als die Aktiengesellschaften, fand eine
verschiedenartige Behandlung . Es dürfte sich
empfehlen , dieses Thema einmal von einem
Sachverständigen im Beirat behandeln zu las -
sen, da für das Zentrum hier allem Anscheine
nach Aufaaben verborgen liegen .

Gründliche Widerlegung fand die vom
Liberalismus und der Rechten ausgestreute

Wahltage , oaß man in Baden die höchsten
Steuern bezahle. Das Gegenteil ist richtig , wie
Herr Finanzminister Dr . Schmitt in klarer
weise zeigte. Der Abgeordnete Dr . INattes gab
mit seiner diesbezüglichen Versammlungsente
einen dankbaren Anlaß zu statistischer Unter
suchung, die in der „Karlsruher Zeitung "
veröffentlicht wurde . Der „Bad . Beobachter "
bringt laufende Auszüge aus dieser Unter
suchung. Bei der hauszinssteuer und der Ge-
werbesteuer dürfte der Unterschied am eklatan -
testen sein. Beachtenswert dürste auch die An
erkennung des in Baden längst durchgeführten
Abbaues durch den Vorsitzenden des würt -
tembergifchen Beirates sein . Doch ist auch heute
noch manches hier zu tun . Oftmals befassen
sich noch bis zu drei Instanzen mit derselben
Materie , z. B . bei der Landwirtschast .

von staatspolitisch konsolidierender Bedeu
tung wäre

eine Stärkung der Stellung des Finanz -
minister ?.

Es muß ein Vetorecht angestrebt werden , das
das Kabinett und der Landtag nur mit quali
ftzierter Mehrheit aufheben kann . Auch Miß -
trauensvoten gegen den Finanzminister dürsten
nur mit derselben qualifizierten Mehrheit aus -
gesprochen werden , weiter würde das verant
wortungsgefühl gestärkt werden durch die
Schaffung eines reichgesetzlichen Verhältnisses
zwischen Einkommen - und Besitzsteuern, wer
dann auf den Rathäusern und in den Parla -
menten ' Steuern beschließt, würde auch da-
ran mitbezahlen .

Ein deutliches wort wurde über das Kapitel
Einheitsstaat

gesprochen. „Hände weg vom Einheitsstaat " :
war die nahezu einstimmige Meinung der Kon-
serenz. was würde Deutschland unter dem
Präsektensystem ? Ein Friedhof , ein Tummel -
platz der Advokatenherrschaft , wie wir es jen-
seits des Rheines bereits sehen. Das Gute ent -
springt nur aus dem Boden der Väter . Der
Einheitsstaat drückt Baden vol »
lendswirtschaftlichan diewand ,
weil bereits heute der wirtschaftliche Schwer -
Punkt im Norden liegt . Man hat uns die
Eisenbahn weggenommen , ohne z . B . in den
Tarifen die versprochene Rücksicht auf die ba-
dische Industrie zu nehmen . Die Reichspost läßt
heute schon ein Rundschreiben heraus , daß
künftig die Kohlen von Berlin aus bezogen
werden sollen. So und nicht anders wird es
mit den übrigen Dingen kommen. Dem Beirat
obliegt hier eine Pflicht sorgsamer Beobach»
tung , die dem Ganzen , Volk und Partei , nur
nützen kann . — ~ ■;:/ Ai

Eine kommende Tagung soll gemeinsam mit
den Herren des württembergischen Beirates in
Pforzheim stattfinden . Die vielfach ge»
meinsamen Aufgaben und Interessen lassen
eine solche gemeinsame Beratung geboten er»
scheinen. Die Arbeit des täglichen Lebens
führt den Industriellen und Unternehmer
stündlich in die Gefahrenzone des Wirtschaft! ,
sozialen und weltanschaulichen Liberalismus .
Die Aussprachen im engeren Beirat haben wir
die große Mission , immer wieder auch dem
wirtschaftsführer den K ->m»aß in die Hand
zu geben, um unsere erhabene Aufgabe als
Zentrumsvolk zu lösen.

daß die Sowjetunion sich in finanziellen
Verlegenheiten der gröbsten Art befindet .
Die Durchführung der staatlichen Aufgaben
ist gehindert , weil die Steuereingänge hinter
der Schätzung zurückbleiben und weil der für
die Durchführung des staatlichen Getreide -
Handels verwendete Betrag immobilisiert ist.
Die Getreideausfuhr stockt vollkommen . Das
kommunistische Blatt gibt zu , daß die Anleihe
von 100 Millionen Rubel bei den Bauern
der sichtbare Ausdruck einer Finanznot ist.

Um die russischen Bauern zur Zeichnung
auf die innere Anleihe von 100 Millionen
Rubel anzureizen , werden jetzt die Ergebnisse
der Vrämienziehung einer früheren Anleihe
veröffentlicht , durch die auf 40 Lose Gewinne
von 20 000 Rubel bis abwärts 1000 Rudel
entfallen . Die Gewinner haben dieses Ka -
pital (eine Ironie im antikapitalistischen
Sowjetregime !) die nächsten vier Jahre
steuerfrei .

Das Meer gibt eme Kirche wieder
London , 23 . Jan . Die Einwohner von

Walton oj the Naze (England ) , erlebten vor
kurzem ein eigenartiges Schauspiel . Eine
Kirche tauchte Plötzlich aus dem Meere auf .
Sie war im Jahre 1798 von der Flut ver -
schlungen worden . Die jetzige Küste ist drei
Meilen von dem Standpunkt der Kirche ent -
fernt Als eine besondere starke Ebbe ein -
trat , bemerkten die von Furcht ergriffenen
Bewohner des Ortes , wie sich Plötzlich die
Umriffe der Kirche , deren Gemäuer mit
Muscheln und Seetang bedeckt war . gegen
den Himmel abzuheben begannen . Am
Ufer sammelte sich sofort eine große Men -
schenmasse, viele aber flüchteten vor Schrecken
in ihre Häuser . Eine Anzahl Männer ver -
suchte >

" ber d ?n Schlick zu der aeistei-haften
K 'rck? der rdorf ) mar

s"h "nde ließ di ? p»r »
schwinden und zwang sie, ihre Bemühungen
aufzugeben .

Der fraozMche WahUampf auch
rit CKlMaM

(Eigener Bericht ).
Paris , 23 . Jan .

Es scheint, als ob die Radikalen Frank -
reichs die obligatorische Einheitsschule , die
den freien katholischen Schulen den Garaus
machen möchte, zur Wahlplattform machen
möchten. Der „Temps "

. der in früheren
Zeiten nicht für die Rechte der Katholiken
eintrat , kommt ihnen jetzt zuHilfe und schreibt,
infolgedessen werde der Wahlkampf im April
ein „Kampf um die Freiheit " fein . Die Frei -
heit der Familie fei offen bedroht , die Frei -
heit der Erziehung , die Freiheit der Gewissen .
Ja , die Menschenrechte , mit deren Verfech-
tung die äußerste Linke sich sonst so sehr
brüste , würden vernichtet werden . Das freie
Frankreich solle ein versklavtes Frankreich
werden , worin als „Gott " schließlich noch der
einbalsamierte Leichnam eines Lenin ver»
ehrt wird . Das französische Volk müsse von
allen wahren Freiheitsfreunden wachgerüt -
telt werden . - Wie die „C r o i r " meldet ,
hat auch Kardinal Andrieu , Erzbifchof von
Bordeaux den bisherigen Deputierten Abbs
Berget ) , einen wackeren Vorkämpfer der
katholischen ?5nt 'reffen im P ^rl - ment . d ?r sich
aus dem volitischen Leben zurückziehen wollte ,
gebeten , im Jnteress ' der Religion wieder zu
kandidieren . Abb«* Berken , der hoffentlich
einer beträchtlich verstärkten katholischen
Fraktion präsidieren wird , hat sich dazu
bereit erklärt

Der Besatznu" szwischeuiall in Aachen
Aachen, 23. Jan . Zu der gemeldeten

Schließung des Hotels „Vier Jahreszeiten "
durch die belgische Besatzungsbehörd ? wird
mitgeteilt , das unter Leitung eines Rumä -
nen stabende Cnfef +er habe in rioraerückter

drnr » nieder !5nd ' 'che Nationalhymne und

Zn Kürze
Die russischen oppositionellen Führer , j, ,ein die Verbannung geschickt werden , habe,,

einen Aufruf erlassen , in dem sie das Z »
tralkomitee aller kommunistischen Organs
sationen bitten , beim 6. Kongreß der kommt, ,
nistischen Internationale wieder aufgenon, .
men zu werden .

*

Gerhart Hauptmann hat sich auf Ersuche»
bereit erklärt , Mitglied der Sektion tÖt
Dichtkunst zu werden .

*
Der Verband der mitteldeutschen Metall -

industrie hat einstimmig beschlossen , die Aus -
sperrung der mitteldeutschen Metallarbeiter
am 24 . Januar vorzunehmen .

*

Der Vollender des Panamakanals , Gene-
ralmajor Goethals , ist in Newyork gestorben

•
In Embsen (Kreis Lüneburg ) ist die

älteste Frau Deutschlands , die Landwirts -
wftwe Johanna Prigge geb. Schellhammer
107 Jahre alt gestorben . •

Das Publikum sang mit und erhob sich von
den Sitzen mit Ausnahme der belgischen
Offiziere , die auch nicht dazu aufgefordert
wurden . Die Offiziere bekundeten keinerlei
Mißfallen und blieben weiterhin in dem
Lokal . Man vermutet , daß die belgische Be-
satzungsbehörde über den wahren Vorgang
nicht unterrichtet ist.

MM» und die Erhöhung der
Eisenpreise

München , 23. Jan . Amtlich wird gemeldet :
Die von der deutschen eisenschaffenden Indu¬
strie am 12. d. M . in Düsseldorf beschlossene
Erhöhung der Eisenpreise hat in Bayern leb-
hafte Beunruhigung hervorgerufen , die um
o größer ist, als zugleich mit der allgemeinen

Preisheraufsetzung auch besondere Abände -
rungen der bisherigen Bezugsbedingungen
vorgenommen worden sind , die die süddeut -
chen Abnehmer ausschließlich treffen . Bei
?er Bedeutung der Angelegenheit für die ge-
ämte bayerische Wirtschaft hat die bayerische

Regierung nach Fühlungnahme mit den be-
teiligten Kreisen die einschlägigen Verhält -
nisse eingehend geprüft und wird sich der
hier in Frage stehenden bayerischen Interessen
mit Nachdruck annehmen . Zu diesem Zweck
wird sie sowohl mit der Stahlwerksverband -
A .-G . Düsseldorf unmittelbar in Verbindung
treten , wie sich auch mit dem Reichswirt -
-chäftsministerium und den anderen süddeut -
chen Regierungen ins Benehmen setzen. Da -

gegen trifft die Nachricht , daß Bayern dai
Kartellgericht angerufen habe , nicht zu.

Ein neuer Vow
(E i g : n t * Berich

Moskau , 23. . 1

Russische Blätter melden , daß der von der
italienischen Geographischen Gefellschaft ge-
?lante Polarflug General Nobiles von
Leningrad aus seinen Anfang nimmt . Im
Gegensatz zu dem früheren Fluge ist geplant ,
einige Tage im Polargebiet auszuharren
und Beobachter auf das Eis abzusetzen, um
wissenschaftliche Forschungen zu ermöglichen .
Außer 26 Passagieren werden sich drei
Russen an Bord befinden : der Meteorologe
Vitz, der hydrographische Erperet Evgenofs
und Professor Kalitin , ein Naturwifsenfchaf -
ter . Das Luftschiff wird in feinen einzelnen

? Teilen in Leningrad zusammengestellt wer -
'

den.

Umwandlung einer Todesstrafe
Berlin , 23. Jan . Wie erinnerlich , war der

praktische Arzt Dr . Josef B r ö ch e r in Köln
wegen Mordes , begangen an dem Architekten
Bruno Oberreuter , durch Urteil des
Schwurgerichtes in Köln vom 2. Juni 1927
zum Tode verurteilt worden . Durch Erlaß
des preußischen Staatsministeriums vom
18. Januar 1928 ist nunmehr , dem Amtlichen
preußischen Pressedienst zufolge , die Todes -
strafe im Gnadenwege in lebenslängliches
Zuchthaus umgewandelt worden .

Ei » Zwischenfall im Kölner Separatisten -
Prozeß .

Köln , 21 . Jan . Im Verlause seiner Aus -
sagen im Beleidigungsprozeß Limbourg er-
klärte Oberbürgermeister Dr . I a r r e §, er
habe sich nicht gescheut, mit allen , auch mit der
äußersten Linken zu verhandeln , aber mit
Dr . Limbourg würde er nicht verhandeln und
sich nicht mit ihm an einen Tisch setzen . Nach
längeren erregten Ausführungen sagte Dr .I
Limbourg zu Jarres , wenn Sie nur das in
Düsseldorf gesagt hätten , so hätten Sie Ohr -
feigen rechts und links bekommen . Auf Dr .
Jarres Bitte um Genugtuung forderte der
Vorfitzende Limbourg auf . eine förmliche Er -
klärung abzugeben . Auf den Rat feines
Rechtsanwaltes Dr . Sack reicht Dr . Limbourg
dem Zeugen Dr . jarres daraus die Hand ,
die dieser aber nicht nahm . Rechts -inwalt
Sack bedauert daraufhin s?niem Klientel !
diesen Ri * w IrErn . Er wi "s dirau '
fctrt . d ^ s^in ?n
f>rffT zit (?r >i -> und

als Schluß das Lied „ So singt man am ! habe . Auf Fragen des Vorsitzenden erklärte
Mein "

, das mit dem Deutschlandlied endete . Sack , daß er die Sache für erledigt kalte .

( \
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Sie Ermordung
Erzoergers

Wie sich der Erzbcrger -Mord wirklich zutrug

wird in einer Darlegung beschrieben , die der

kz . a m Mittag " von einem der Atten -

toter Schulz gegeben wird . Wie ver°

brecherisch vorgegangen wurde , wie raffiniert

und geradezu tierisch die Mörder und ihre

Hintermänner zu Werke gingen, ergibt sich
aus dieser Darlegung , die folgenden Wort -

laut hat :
„Der erste Plan zur Ermordung Erz -

bergers ist bereits 1919 im Lockstädter

Lager bei Hamburg aufgetaucht . Als

Gründe wurden eine englische Spionage ,

affäre in Belgien und seine „landesver¬
räterischen

" Beziehungen zum
Papst — beides während des Krieges , —

angegeben . Im Vestibül von Erzbergers

Berliner Wohnung soll / »er Kardinalshut
von R a t t i , dem jetzigen Papst , unter

Glas gelegen haben . Ratti habe ihm diesen
Kardinalshut zum Geschenk gemacht. Als

ganz außergewöhnliche Auszeichnung . Wir

glaubten das .
Schon eine ganze Zeit vor unserer Tat

loar in Berlin auf Erzberger ein Attentat
verübt worden und zwar durch den jungen
Ottwig von Herzfeld . Das Attentat
war mißlungen . Ottwig von Herzfeld war

zu zwei Iahren Gefängnis verurteilt wor¬
den , die er in Tegel verbüßte . Nach diesem
Attentat war die Stimmung gegen Erzberger
in unseren Kreisen äußerst erbittert .

Bier Monate vor der Ermordung Erz -

bergers fanden in Berlin in einem kleinen
Saal des Landwehr -Osfizier -Kasino am Zoo
Besprechungen „betreffs Beiseite -

schaffung Erzbergers
" statt . An

diesen Besprechungen im intimsten Kreise
nahmen nur etwa 20 Personen teil . Der Be-

schluß dieser führenden Leute der Organi -

sativn Consul war einstimmig : „Erzberger
abschießen" ! Das sollte auch zum Kampf
zwingen , sollte den Auftakt zur großen
Gegenrevolution werden .

Es galt nun , zu wissen : Wer wird der
Täter ? Wer wird der „Akute " ? Man
drehte zwanzig Röllchen weißer Papierstück -

chen, auf einem dieser Papierstückchen befand
sich ein großes schwarzes Kreuz . Wer dieses
Kreuz zog. mußte der „Akute " fein . Einer
nahm den Stahlhelm , schüttelte ihn und
reichte ihn den Anwesenden herum . Tillesen
zog das Röllchen mit dem schwarzen Kreuz .

Tillesen war der „Akute "
. Bei dieser

Sitzung war auch ich. Schulz , zugegen . Ich
hätte es garnicht nötig gehabt , mitzumachen .
Aus freien Stücken , erbot ich Wch jKfLrf .
meinen Freund Tillesen zu unterstützen .

: Heute noch trägt Tillesen auf der Brust
in einer kleinen Goldkapsel an einer dünnen
goldenen Kette sein Todeslos gegen Erzber -

ger, den Zettel mit dem schwarzen Kreuz als
Amulett .

Es galt nun . festzustellen , wie lebt Erzber -

ger . wie kommen wir an ihn heran ? Zuerst
wendeten wir uns an die Leute die in Wil¬
mersdorf wohnten , in der Nähe Erzbergers .
Wir suchten ausfindig zu machen , wann er
kommt, wann er geht .

Dann kam die Frage : Wann soll er
getötet werden ? Wie kommen wir weg ?
Mit welchen Mitteln ? Für diese besondere
„Aufgabe " bekamen wir ziemlich reichliche
Mittel durch die O . E . , von Freunden von
Fritz Thyssen , der selbst aber tatsächlich von
garnichts wußte .

Plötzlich reiste Erzberger überraschend in
dieser Zeit mit dem Abgeordneten Diez
nach Süddeutschland und zwar über Mün -

Das Moorvefpenft
Roma « von Heinrich T i a d r «.

10i —

Jan nickte nochmals und abermals , und
Marikke , die ihn immer noch angstvoll an¬
starrt , sieht in seinen Augen eiserne Ent¬
schlossenheit. Ihr Blick gleitet an ihm hinab
bis zu den Füßen , die m großen Pantinen
stecken. Sie meint , ihn noch nie so gesehen
zu haben , so gereckt, so männlich . Und wieder
hinauf an dem langen Burschen wandern ihre
Augen bis zu dem roten Fleck aus seiner
Wange , wo noch die Male ihrer Zähne zu
sehen sind und ein Tropfen Blut langsam
trocknet.

Und was nun geschieht, das mag wohl sehr
seltsam sein — ein Seelenrätsel oder ein
Wunder .

Als nun , nachdem sie lange die Wunde auf
seiner . Wange betrachtet hat ihr Blick dem
seinigen begegnet da wird es ihr auf einmal
so warm und so wohl und io ruhia ums Herz .
Sie hat plötzlich das Bewußtsein , daß sie auf
ewig , in Leben und Tod mit diesem langen
Bur 'chen verbunden ist . der sie so treuherzig
und aller guten Gefühle voll anschaut der
der Gespiele ihrer Kindheit der Gefährte
t&rer Jugend war der Mitwisser all ihrer
Geheimnisse der Vertraute all ihrer Gedan¬
ken . ihr Beschützer ihr freund und in gei -
Niger Hinsicht ihr Geschöpf ist.

Si ? tritt dirh * nor ihn bin faßt ihn aanz
tort mit den Fin ^prfti ' tipn bei den Chren
und üobt fp ' n fnftrfit dicht zu dem ihriaen
herab - und küßt ihn

Ein seliges Lachen verklärt das Gesicht des
Neschen . Auch Marikke lacht . . E ? ist ? in

chen nach Triberg im Schwarzwald . Wir
folgten ihnen auf dem Fuße .

In der Nähe von Triberg bezogen wir ein
Quartier in einem Gasthaus und schrieben
uns dort in das Fremdenbuch ein . Diese
Unterschriften trugen später wesentlich zu
unserer Ermittlung bei .

Wir trieben uns nun in der Gegend des
Hospitzes herum , in dem Erzberger und
Diez wohnten . Eines Tages — wir dachten
überhaupt noch nicht daran , die Tat aus -
zuführen — trafen wir durch einen reinen
Zufall die beiden . Erzberger und Diez , auf
einem Waldweg . ■Sie waren äußerst über -
rascht und fast erschrocken . Tillesen flüsterte
mir zu : „Da kommt ja Erzberger " !

Wir hatten natürlich unsere Schußwaffen
bei uns , aber unsere Nerven waren noch
nicht gerüstet .

Es ist merkwürdig , Erzberger muß wohl
eine Ahnung gehabt haben , oder er war ein
guter Physiognomiker . Er rief entsetzt aus :
„Mörder " . Wik haben den Ausruf wohl
gehört , aber das Wort nicht verstanden . Erst
später lasen wir es in den Zeitungen .

Erzberger sprang sofort weg . — Wir
waren zunächst so erstaunt , daß wir uns zu
keinem Entschluß aufraffen konnten . Dann
dachten wir , wir seien bereits verraten . Erz -
berger lief davon , einem Wald entgegen , und
Diez sprang eine Wiese hinunter nach dem
unten liegenden Dorf zu , wohl um Hilfe zu
rufen . Diese lebhasten Handlungen der
beiden Männer brachten uns unwillkürlich
auch in Bewegung . Ich lief nun hinter Diez
her , war etwa 15 bis 16 Schritte hinter ihm
und schoß . Diez bekam einen Lungenschuß .
In dem Moment hörte ich hinter mir einen
Knall . Ich drehte mich um und sah in mei -
ner Aufregung erst nur Tillesen stehen und
wußte nicht , wo Erzberger geblieben war .

Ich lief wie er den Abhang hinauf . Da
Diez zusammengebrochen war . hielt ich ihn
für tot und wollte nun meinem Freund bei-
springen . Als ich den Abhang wieder hinauf
kam und hinter Tillesen stand , bemerkte ich.
daß Erzberger in einem Graben lag . Er
hatte über den Graben springen wollen , war
dabei aber gestrauchelt und in den Graben
gestürzt .

Tillesen sagt , als Erzberger in den Gra -
ben hineingestrauchelt sei , habe er sich um -
gedreht , habe ihn tief angesehen und habe
andauernd um Hilfe gerufen . Den Blick
habe Tillesen nicht aushalten können , er habe
den Kopf herumgedreht und habe mit ab -
gewandtem Gesicht auf den Hingefallenen
geschossen . Dies mag ein Fehlschuß gewesen
sein , denn plötzlich erhob sich Erzberger aus
dem Graben , sprang über ein Wiesenstück
auf eine große Tanne zu , am Waldrand ,
wohl um Deckung zu suchen.

Da sprang ich , der ich von einer Berwun -
dung Erzbergers nichts merkte , über den
Graben , ich war behender als der ältere Erz -

berger . Ich schoß auf ihn . Wieviel Schüsse
wir beide abgegeben haben , wissen wir nicht.
Tillesen hatte einen Neun - Millimeter -
Dienstbrowning mit etwa neun Schuß , ich
hatte eine kleine belgische Mauserpistole aus
Silber , Kaliber 7,63 , die ich als Ehren -
geschenk erhalten hatte und die auch mit
sieben bis neun Schuß versehen werden
konnte .

Vor der Tanne , auf die Erzberger zu -
flüchtete , brach er zusammen . Wir gingen
hin , um zu sehen , ob Erzberger auch wirklich
tot war . Hierbei erhob sich noch einmal die
Hand des Sterbenden und faßt mich ins
Haar . In meinem unaussprechlichen Ent -

setzen gab ich iwch einen Schuß ab , den
Todesschuß . Spuren von meinen Haaren
sind noch am Tatort in der Hand des Toten
gefunden worden und dienten der Polizei
dazu , mich zu identifizieren .

"

seltsames Bild , wie diese beiden jungen Men¬
schenkinder so dicht beieinander stehen , Gesicht
an Gesicht, sich anlachen und küssen.

„Bin ich jetzt deine Braut , Jan ?"

Er nickt. Sein Gesicht .ist nun ernst .

„Ja , und nun mußt du meine Frau
werden ."

„Will ich auch , du dummer Jan . Komm ,
laß uns zu Vater Hein gehen .

"

Und der unsichtbare Geist , der . mit ge-

schlossenen Augeki unter den Menschen umher -

geht , hier Fäden knüpft , dort zerreißt , der
Schreckliche, der nie weiß , was er tut , der Ge -

- segnete und Fluchbeladene , der stets weiter »

schreitet , ohne sich um die Folgen dessen , was
er tut . zu kümmern — dieser Geist schuf zwi-

schen den beiden jungen Menschen eine feste,
unlösliche Verbindung in der gleichen
Stunde , als der alte Jan Bohlen dieser Ver -

bindung , von seinem Bruder vorgeschlagen ,
einen grimmen Fluch enlgegenschleuderte .

Marikke hat ihren Arm unter den Arm

Jans geschoben 'chmiegtJtckt dicht an ihn und

schciut zu ihm hinauf Sie ist erstaunt , wie

groß er neben ihr ist und denkt , das käme
daher , daß sie zum erstenmal so dicht neben
ihm steckt. Ein eigenes Gefühl , halb Angst ,
halb Seligkeit rieselt ihr über den Leib . Sie
will sich von ihm losreißen und drängt sich
näher zu ihm hin . O . welch ein seltsames ,
unbekanntes drängendes Gefühl ! Welche
Wonne , welche Angst ' Sie atmet schwer . In
ihrem Antlitz , das immerfort dem über ihr 1

geneigten ernstälückl ' chen ^«e ' icht ?5ans pnt -
fip ^erf d ' ? G ' irf der erftcn ? »i

b"nW>nft . ihren b ' r

Anaen des Bni ^ ch- n in keine Seele Er

reißt sie an sich. Zitternde Lippen pressen sie <
aufeinander . stehen sie . eng verschlun - >

Zanuarbries aus de«
Murgtal

Die letzten lvochen haben dem vorderen
Murgtal manches Neue gebracht . Da gilt nur
zu erwähnen , daß vor kurzem das Gaggenauer
und das Vttenauer Gemeindeparlament zwei
wichtige Verträge abgeschlossen haben , die ihre
Beziehungen freundschaftlicher zu gestalten im-
stände sein werden als bisher : die Gasver¬
sorgung Gttenaus vom städtischen Gaswerk
Gaggenau und die Beteiligung (Ottenaus an
der gemeinsamen Kanalisation und Kläranlage
Gaggenau -Roienfels -Gttenau , Stufe I der gro-

ßen Murgreinigung , die das Bezirks -
amt mit Hilfe der Gemeinden im kaufe der
Jahre durchzuführen gedenkt. Nun werden in

kurzer Zeit nicht nur die zu einer Wirtschaft-

lichen Einheit zusammengehörenden Gemeinden
des Gaggenauer Wirtschaftsgebietes , Gaggenau ,
Rotenfels und Ottenau , die vorteile einer

großzügigen Gasversorgung , Elektrizitätsver -

sorgung und Kanalisation genießen können,
auch Görden und aller Voraussicht nach auch
die alte Amtsstadt Gernsbach werden sich der

Ferngasversorgung von Gaggenau aus nicht
verschließen können.

Die Gaggenauer hatten vor kurzem einen
hohen künstlerischen Genuß , das große Aon -

zert des G e w erbegesangvereins
Gaggenau e. v . Aus dem ganzen Murg -
tal waren die Freunde des Männergesangs
und aktive Sänger herbeigeeilt . Die große
Turnhalle des Turnerbundes zu füllen , 1400
Personen unter den weiten Bogen dieses Iol °

lingerbaus zu zwängen, war ein Wagnis . Es
wurde geleistet. Die Thöre dieses weitbekann -
ten Männergesangvereins waren Meisterstücke
vokaler Reproduktiönskunst , von Thormeister
Braun aus Baden -Baden sicher geführt ,
v 0 l l a n d s , des Solo -Tellisten aus Baden ,
technisch hochentwickeltes Spiel ein großer
Wurf , die Lieder der Karlsruher Konzert -

sängerin Kusche beim Mangel tieferer Aus -

örucksfähigkeit doch schöner Höhenflug .

Zn der Stille des St . Iosefshauses in Ro-

tensels erwärmten sich in dieser Woche mehr
denn siebenzig Freunde des gregorianischen
Gesangs , Organisten , Dirigenten von Kirchen -

chören, Geistliche und kehrer an den begeistern-
den und innerlich zündenden theoretischen und

praktischen Darbietungen eines der besten Ken-
ner dieses kirchlichen Musikzweiges , p . Fide -
l i s B ö s e r , des Beuroner Subpriors . Wer
den Rotenfelser Thoralkurs mitmachen konnte ,
hat innerlich viel erleben und die Schönheit
der kiturgie unserer katholischen Kirche erneut
durchkosten dürfen . Im übrigen wird die alte
Rotenfelser Mutterkirche bald eine neue Orgel
bekommen, auch erweitert werden , auch wenn
nun wohl in diesem Iahre ' das Filial Bisch -
w e i er abgetrennt und zur Kuratie erhoben
werden sollte. Dort harren die Baupläne für
das Pfarrhaus und Schwesternhaus der baldi -

gen Ausführung .
Den Gaggenauern macht ihr Bad ein

wenig Sorge . Daß es gebaut werden muß ,
sieht man überall in der Bevölkerung ein . Nur
find die Meinungen über das Gelände ver-
schieden . Die Mehrheit neigt sich zum Plan
der Errichtung im Michelbachtale . Geringere
Sympathie ist für das Traifchbachtal , da die
Wasserzufuhr in heißen Sommern nicht ge-

währleistet ist. vielleicht tut die Gemeinde
gut daran , ein Hallenbad fürs ganze Iahr zu
errichten ? Gder doch ein Murgbad ?

Zu den großen Aufgaben , die sich die Ge »
meinde V t t e n a u durch die Genehmigung
des Gas - und Kanalisationspro -

j e k t e s gestellt hat , kommt als drittes für die-
ses Iahr die Erbauung einer zweiten
Brücke hinter den Daimler -Benzwerken . Ihre
Notwendigkeit ist nicht von der Hand zu wei -

gen , mit geschlossenen Augen , und sehen und
fühlen , wie rote Feuerflammen um sie em-

vorlodern .
Dürch das Reich schwer hockender Wolken -

berge , durch die grau um ' chleicrte , tiefe ; Welt -

emsamkeit saust der Wagen der LebensMiin .
Mit lackenden Augen und Lippen segnet sie
das Liebespaar , greift mir Rosi '. ,ftngiin in
die wallenden Nebel und rote Blüren , schwer
von schwülen Düften , fallen auf die Häupter
der Liebenden .

Dann fährt fie weiter .
Der junge Jan Bohlen aber , in dessen Ge -

ficht sich in dieser leidenschaftdu .chglühten
Stunde der Zug fester , ernster Männlichkeit
so tief eingeprägt hat , als wolle er nie wieder
daraus verschwinden , hebt in plötzlich aus -

brechendem Kraftgefühl die leichte, zierliche
Mädchengestalt auf seine Arme und rennt
mit seiner Last den Hügel hinan , hinter dem
die Wohngebäude von Bohlens Hof liegen .

„O , was machst du nun wieder für Dumm -

Herten' " schilt Marikke lachend und kraut in
seinen blonden Haaren .

Er blickt zu ihr empor , so treuherzig ,
lachend und keuchend.

. .Keine Dummheiten , Marikke . Ich meine ,
so soll es bei uns sein — wenn wir Mann
und Frau sind. Du auf meinen starken
Armen — verstehst du — wo der Weg rauh
und steil ist "

„O du Guter .
" flüstert fi<2 und streichest mit

iheren weichen Händen seine rauhen , braunen
Wanaen Beuit sich ni ?d" >

'
. daß ihre Haare ,

die imm " i noch ^ ' rr und feucht über sein Ge -
'' cht fla ^ T « Er la -̂ t se ' ig aber
beim Lachen '"ein Gericht zu fomt ' cher Gri¬
masse. denn Marikkes Haar kitzelt um seine
ftafc .

sen. Man sieht, es geht auch hier mächtig
vorwärts .

Die Lage des A r b e i t s m a r k t e s ist als

gut zu bezeichnen. Sowohl die Eisenwerks
Gaggenau haben ihr alte Belegschaft und
reichliche Aufträge als auch die Daimler -Benz-
werke find gut versorgt . Der Arbeiter -

stand ist mit Einschluß der Angestellten auf
4000 gestiegen. Damit ist das „panem " gott »

seidank wieder gewährleistet für die „circenses "

wird schon gesorgt , vielleicht etwas zuviel .
Dr . Y.

Baten
Grobe Reie» »er Deserteure

Die Wahlagitation macht sich schon überall
bemerkbar . Sogar der 60. Geburtstag des
Reichsarbeitsministers Dr . Brauns wird
vom „Vorwärts " dazu benutzt, Lobes -

Hymnen auf die Sozialdemokratie zu singen .
In der Nummer vom 3. Januar kritisiert der
„Vorwärts " das Glückwunschtelegramm des
Reichskanzlers Dr . Marx an den Reichs -
arbeitsminister . Der „Vorwärts " sagt dazu :
„Die wichtigsten Fortschritte der deutschen
Sozialpolitik sind dem Reichsarbeitsminister
Dr . Brauns dank der deutschen Sozialdemo -
kratie in zähem Kampfe abgerungen worden .
Die deutschen Arbeiter werden diese schwül-

stigen Uebertreibungen , die ein Stück Wahl -
agitation darstellen , mit einem Gelächter auf -

nehmen .
Damit hat sich der „Vorwärts " selbst

lächerlich gemacht . Denn die deutschen Ar -
beiter , auch die sozialistischen, wissen ganz
genau , daß die Sozialisten in einem solchen
Kampfe nirgendwo auch nur mit einem win¬
zigen Stückchen ihrer agitatorischen Herrlich -
fett sich einzusetzen den Mut hatten , daß sie
bisher an der Schaffung der großen sozialen
Gesetzgebung sich noch nicht positiv beteiligt
haben . „Man macht sich," wie der „Deutsche"

mit Recht schreibt, „bei der Mitarbeit natür -

lich unbeliebt , vor allem bei denen , die nur
das Maul aufreißen oder sich an Phrasen be-

rauschen . Der Reichsarbeitsminister ist in
der langen Zeit seiner Ministertätigkeit im -

mer der Führer einer gesunden Sozialpolitik
gewesen , und wenn er nicht immer erreichte ,
was hätte erreicht werden müssen, so lag das
eben an der Gewalt der Tatsachen , die fein
Sturmwind sozialistischer Demagogie auch
nur um einen Deut geändert hätte . Im Ge -

genteil . Das Verdienst des Arbeitsministers
liegt nicht in farbenvollen und tönenden
Wahlreden , sondern in der zielbewußten , nach
tausend Mühen und Schwierigkeiten zn
sicherem Erfola führender Arbeit . Man sollte
sich im sozialistischen Lager an solchen Leuten
ein Beispiel nehmen .

"

Auch die sozialistischen Gewerkschaften sehen
das ein . In dem Organ des Allgemeinen
Deutschen Gewerkschaftsbundes vom 7. Jan .
werden die Verdienste des Reichsarbeits -

Ministers bezüglich einer Reihe sozialpoliti -

scher Gesetze hervorgehoben . Es wird betont ,
es seien „ihm seine Verordnungen auf Grund
des § 7 der Arbeitszeitverordnungen , durch
die er für eine Reihe von Industrien den
sanitären Achtstundentag durchsetzte , hoch an -

zurechnen , insbesondere die über die Groß -

industrie vom Juli 1927". Die Notiz schließt :

„Seine Sozialpolitik ist dem Unternehmer -
tum trotz seiner Einschränkungen so verhaßt ,
daß sie ihn lieber heute als morgen stürzen
würden und schon wiederholt auf einen Ab-
bau des Reichsarbsitsministeriums hinge¬
arbeitet haben . Angesichts dieser Anfeindun -

gen muß Brauns als eine starke sozial-

politische Stütze anerkannt werden . Man
darf erwarten , daß dieser Mann bei seiner

„Siehst du nun , du dummer Jan , welch
ein Unglück uns das Moorgespenst gebracht
hat ?"

Er bleibt stehen, läßt sie sanft zur Erde
gleiten . Mit den Aermeln seines Kittels
fährt er über sein heißes Gesicht.

„Das Moorgespenst .
" murmelte er und

blickt scheu hinter sich . „Sag ' , was du willst ,
Marikke , ich Hab ' es gesehen, und es hat uns
gedroht .

"
Marikke lacht nicht mehr . Ein dumpfer

Druck wälzt sich plötzlich auf ihre Seele .
Schweigend gehen sie, Hand in Hand , bis auf
den Gipfel des Hügels . Drunten in der
Mulde sehen sie die Häuser von Bohlens Hof .

Eine Weile blicken sie stumm in die Niede -

rung . Sie sehen, wie Gesine , die Großmagd ,
am Tümpel zwei Eimer mit Wasser füllt und
mit langsamem , wiegendem Gang zum Hause
geht . Sie döst dumm und dumpf vor sich
hin . sieht die beiden auf dem Hügel nicht .
Eine Weile später knarrt drüben abermals
die niedrige Halbtür . Frau Thekla kommt
heraus , hat ein dünnes , steif gestärktes Lein -

tuch um den Kopf gebunden . Das Tuch ist
nicht weiter als das fahlweiße Gesicht. Lang -

sam schlurfen ihre Füße über den Hof und
den schmalen Fußpfad ent ' ang , der jenseits
hinaufführt . An ihrem Arm schlenkert der
der Rosenkranz . Der Weg . den sie geht ,
führt zum Küsteracker : dort steht, am Rande
des heimtückischen Sumvses , ein Kreuz mit
dem Christusbild . Es steht schon ein Jahr¬
hundert dort . Der alte Pfarrer von Aschen-

dorf hat es aeweiht anm Andenken an den
^ Tohel. der auf

v-'m Ver ^ Mana mit d" m ^ Terh ^MinTtcn im

Moor versunken ist . niemand weiß , wo.
lFsriletzung folgt .)
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rüstigen Gesundheit noch lange im öffent¬
lichen Lkoen des republikanischen Deutsch-
lands wirken wird .

"

Das dürste dem „Vorwärts " genügen ,aber ihm kommt es ja nicht auf eme
"

sachliche
Belehrung der Massen, sondern darauf an,die Wahlen vorzubereiten . dabei ist ihm jedes
Mittel recht. Im übrigen geht Deserteure ?
aus der Regierungsverarüwortung jedes
Recht zur Kritik ab.

Chronik
Pforzheim , 21. Jan . (Großfeuer . ) Das

beiiachoarts Dorf Niefern wurde heute morgen 7
Uhr durch Feueralarm erschreckt. In der voll-
gefüllten Scheune des Landwirts Karl Wilhelm
am Ortseingang war aus bisher unbekannter
Ursache Feuer ausgebrochen, das sich schnell aus -
breitete und in kurzer Zeit auf das Wohnhaus
übergriff , »essen Bewohner nur mit Mühe das
nackt« Leben retten konnten. Außer Pferden und
Vieh wurden die gesamten Fahrnisis des Gold-
arbeiiers Wilhelm Kärcher, des Modellschreiners
Jakob Zahnlecker und der Witwe Wilhelm ein
Raub der Flammen , während man aus dem ersten
Stockwerk das Mobiliar größtenteils retten konnte .
DaS verheerende Element sprang aber auch auf
die angebaute Scheune des Landwirts Adolf Bräu -
ner über, legte diese in Asche und zerstörte ferner
das Wohnhaus bis auf die Umfassungsmauern .
Schließlich wurde noch das schon geräumte An-
Wesen des Jakob Wallinger ein Raub der Flam -
men. Der Gebäudeschaden wird auf etwa 50 000
Mark geschätzt; der Fährnisschaden ist ebenfalls
erheblich . Die Geschädigten sollen nur zum Teil
versichert sein.

Baden -Baden , 23. Jan . ( Eine Nacht in
den Tropen . ) Der Besuch dieses großartig
aufgezogenen Maskenfestes blieb hinter den Er -
Wartungen zurück , trotzdem herrschte Frohsinn
und Gemütlichkeit bis in die frühen Morgen-
stunden. Die bekannte Kapelle Pinkus Langer
von der Tanzklause Frankfurt sorgte durch musi -
kalische Scherze für die notwendige Stimmung .
Die mit Spannung erwartete Preisverteilung
brachte folgendes Ergebnis : Damen preise :
schönste Masken : 1 . Preis Inderin ( Prin -
zessin Odeschalchi ), 2. Preis Orientalische Phan -
wsie (Frau Fischer ) , 3. Preis Dame in Blau
( Frau Ortlieo ), 4. Preis Bajadere (Frl . Grei -
ser ) ; Originellste Masken : 1. Indianerin
lFrl . Maulbetsch), 2. Indianerin (Frl . Reinhardt ) ,
3. Indianerin (Frl . Elfner ) , 4. Goldene Sonne
(Frau Schäfer -Freiburg ) , 5. Odaliske ( Frau
Pfeiffer ) . — Herrenpreise : 1 . Indianer
(Herr Schmidt) , 2. Cowboy (Herr Wohl) . O r i -
g ine Ufte Maske : 1 . Erdnußmann (Herr
Meier -Karlsruhe ) . — Gruppenpreis : 1.
Negergruppe.

Achern , 21. Jan . Auf dem Bahnkörper wurde
die Leiche eines 13jährigen Kaufmannes aus
Bayern aufgefunden . Der junge Mann hatte sich
von einem Zuge überfahren lassen .

Aach ( A. Waldkirch ) , 21. Jan . ( 100 Jahre
Gemeinde Aach ) Unsere Gemeinde kann in
diesem Jahre auf ein hundertjähriges Bestehen
zurückblicken. Sie ist entstanden aus den beiden
früheren Gemeinden Unter -Aach mit 320 Seelen
und einem Stabhalter und Ober-Aach mit 326
Seelen und einem Vogt. Seither stehen an der
Soitze Bürgermeister , deren erster der Vogt Ehr !-
stian Burger aus dem Reichengrund war .

Freiburg , 23. Fan . Der Kraftpostverkehr zwi¬
schen Bärental und Feldberg i Schwarzwald ) ist
vom 20 ab mfolge starken Schneefalls eingestellt
worden . Den Berkehr zwischen Bahnhof Bären -
tccl und den Höhenhotels vermitteln Privat -
schütten .

Neuenbürg , 23. Jan . (Tödlicher Unfall
bei 2l l t - T h a n n. ) In dem elsässischen Alt-
Thann ereignete sich bei einer Sandgrube ein
schwerer Unfall. Dort geriet der Arbeiter Emil
Michel zwischen den Krastwagen und den Anhän -
ger , die beide mit Sand beladen waren . Dabei
wurde er derartig verletzt , daß er noch am glei-
chen Tage verstarb .

Enge«, 21 . Jan . (Von der Lokomotive
Erfaßt .) Der IS Jahre alte Gewerbeschülec
Schlosierlehrling Karl Schellhammer wurde bei
der Einsahrt eines Personenzuges von Offenburg
auf dem hiesigen Bahnhof von der fast schon hal-
tenden Lokomotive ersaßt, da er zu weit borge¬

Badisch ?« Landestheater
„Kilian oder Die gelbe Rose"

Man könnte den einen Pischer und Pfeifer
«im Schlüsse dieser Erstausführung zum Anwalt
derjenigen erklaren , die aus höheren literarischen
Gründen die Komödie von Paul Kornfeld
ablehnen. Als Bierult , als plumpwitzige Satire
auf gewisse geistige und okkultistischen Modeer-
scheinungen einer freilich auch schon wieder ver¬
fluchtigten Zeit mag das Machwerk in einem
minderen Vorstadttheater am richtigen Platze
sein, im Landestheater nahm es sich jedenfalls
recht deplaziert aus . Wenn man schon zu eine .n
literarisch abgegriffenen Motiv greift und einen
harmlosen Buchbinderm elfter die aus Ver-
wechslung aufgezwungene und von ihm in schließ
licher Selbsttäuschung konsequent durchgeführte
Rolle des „Meisters '

(d. h der Philosophie
spielen läßt , >o muß man wenigstens auf neu-
artige Situation ?- und Wortwitze bedacht sein ,
um vergessen zu lassen , daß es sich um längst
schon Dagewesenes handelt Einer solchen primi-
tiven Forderung zum Trotz hat sich der Autor >n
allzu bequemer Weise an die marktgängigen
Typen und Situationen geholetn, die wir längst
aus den „Fliegenden Blättern " und ^beliebiger
Humoresken olskurer Zeitungsseuilletons kennen ;
zu kurz kam aber auch der Witz , der dünn und
wässerig die dürre Handlung durchrieselt, statt
daß er grobkörnig die ganze lächerliche Gesellschaft
verhagelt Paul Kornfeld scheint ein Schulbei-
spiel rix die abgewirtschafteten Expressionisten zu
sein, die , wenn sie ein ^ ru n einem handfesten
Drama Geist, Witz und einiges »ormales Talent
beweisen sollen , klaglick« versagen, die au ? ifcre
vom schwindsüchtigen ,,S ^ rei " erfüllten Wölken
kucku <Me ' m hc-untergeholt aus die normale
Erde, ihre anzebrrsn ? Impotenz erweisen. Als
«ruf einen Mt zusaaimenaezoaene Nummer , de -5

gangen war . Das eine Bein wurde vollständig
aogefahren , das andere schwer verletzt .

Konstanz, 21 . Jan . (Unfall . ) Der in Kon-
stanz wohnhafte Reisende Moritz Hager, der sich
auf einer Geseyäststour befand, ist in Weingarten
bei Ravensburg beim Ueberfahren einer Brücke
von hinten auf einen Langholzwagen aufgefah-
ren. Dabe . erlitt er am Kopf und am Arm
schwere Verletzungen. Auch der Wagen wurde
schwer beschädigt.

Frankfnrt a. SJL, 23. Jan . (Flüchtig . ) Der
Heizer Wilhelm Birx vom Städtischen Arbeits-
amt sollte mit einem Angestellten des Arbeits-
amts 30 000 M. zur Städt . Hauptkasse bringen.
Ten Angestellten lenkte er von seiner Ausgabe ab.indem er zu ihm sagte, daß der Direktor nach ihm
verlangt habe . Während nun der Angestellte in
das Direktorzimmer ging, suchte der Heizer mit
dem Gelds das Werte.

Auch die Belgier werden „straffer" !
Aachen , 23. Jan . Das belgische Oberkom-

mando hat das Hotel „Vier Jahreszeiten "
für die Zeit vom 20. Januar bis 6. Februar
geschlossen , da in letzter Zeit mehrmals in
Anwesenheit von belgischen Offizieren das
Deutschlandlied angeblich in provozierender
Weise gesungen worden sei.

SchveefchllSwettlimfe des

Sornisgrluoegaaes auf ver AunvseS
Bon der Hundseck, 22. Jan . Am Samstag und

Sonntag fand die erste große srisportliche Ver-
anstaltung dieses Winters im Nordschwarzwatd
statt , und zwar konnten dank der jetzt endlich
reichlicheren Schneeverhältnche die Sllwetttäufe
des Gaues Hornisgrin .de im Siiklub Schwarz-
Wald zur Durchführung kommen. Die Beteiii -
gung an den Wettläufen war rege , der Vertehr im
Getande der Wettläufe an beiden Tagen lebhaft;
viele hundert Skiläufer waren aus Karlsruhe ,
Mannheim , Rastatt , Baden und Buhl nach der
Hundseckhöhe gekommen . Am Samstag und
Sonntag vormittag begünstigte helles und sonni-
ges Winterwetter die Veranstaltung , mittags
wurde es trübe, und bei 0 Grad fiel gegen Abend
etwas Neuschnee . Die Verfassung des Schnees
war am Sonntag für die Konkurrenzen sehr un-
günstig geworden. Der schon am Vortag ver -
harschte Schnee vereiste weiter, fod^ ß der Lang¬
lauf und vor allem der Geländelauf unter denk-
bar schwierigsten Umständen durchgeführt werden
mußten . Der sehr vereiste Schnee beeinträchtigte
auch den großen Sprunglauf , bei dem fast alle
Läufer zu Fall kamen. Von vornherein wurde
bestimmt, d^ß nur die besten Läufer zum Start
zugelassen werden, fodaß die Wettläufe ohne
jeden Unfall vor sich gingen.

Der große Langlauf über 16 Kilometer
am Samstag nachmittag führte von der Hundseck
auf Umwegen steil zur Bettelmannshalde hinauf ,
dann hinab zur Unterstmatt und zurück über
Mannheimer Weg nach Hundseck .

Es folgten der tleine Langlauf , großer Sprung -
lauf und Geländelauf .

Um 4 Uhr nachmittags fand die Preisverteilung
im Kurhaus Hundseck durch den Vorsitzenden ,
Herrn Professor S t u l tz - Karlsruhe statt ; zu-
gleich hielt Herr Oberleutnant Brenner vom
Polizeisportverein Karlsruhe eine zündende An-
spräche und dankte den Läufern für ihre hervor-
ragenden Leistungen. Am Vorabend wurde in
den Räumen des Kurhauses ein „Bunter Abend "
veranstaltet und zwar mit schönen musikalischen
und gesanglichen Darbietungen von Frau Eber-
hard-Karlsruhe , Max Hammer -Sundseck, Frau
Sebatt -Ebert und Herrn Hochhäusler. Der Vor-
sitzende der Ortsgruppe Baden -Baden überreichte
Herrn Hammer sen . die Ehrenurkunde der Bade-
ner Ortsgruppe für seine überaus großen Ver-
dienste um den Skilauf im Gebiete der Hundseck ,
zugleich überbrachte er die Grüße des Badener
Koinmerzienrats Fremery , der bekanntlich einen
großen Betrag für die neue Schanze gestiftet hat.

I . &

LanSwirtschaMiche «
Der Hauptvorstand des Bad . Bauernvereius

und die Lage der Landwirtschaft
Freiburg i. Br., 22 . Jan . Der Hauptvorstand

des Badischen Bauernverein hat in seiner letzten

uns auch für dieses Jahr versprochenenFastnacht- -
kabaretts wollten wir den „Kilian " noch Zelten
lasien, wenngleich wir uns nicht dafür verbürgen,
daß anspruchsvollere Zuschauer nicht vorzeitig d; >.
Flucht ergreifen . Ähade um die Mühen der
Einstudierung , die alles Lob verdient, wie über-
Haupt erst die Darstellung einiges witziges Ge -
sunkel über die Aufführung versprühte.

Allen voran Paul Müller als Buchbinder
meister Kil ' an alias . Meister" -Philosoph Fried-
rich Natterer . Wie die zwei Seelen in seiner
Brust , die kleinhundwerkliche und die suggerierte
philosophische , miteinander rangen, war schon
sehr seine Detailschilderungskunst; die spiri-
tistische Sitzung mit dem starren Ernst der ein -
mal ubernomlnei en Geistbeschwörung, noch mehr
aber die Begegnurg mit deu, wirklichen , mit dem
originalen . Meister" Friedrich Natterer (den
Ulrich von der Trenck haarscharf charakteri-
sierte) zeigte Paul Müllem auf der Höhe über-
legener Schauspielkunst in ver hier gegebenen
Doppeldeutigkeit. Sehr gu . war diesmal auch
Hermine Z i e g l e l als rettungslos dem spiri-
tistischen Fimmel verfalle! « Frau Samson , der
es die größte Sorge bereitet , daß ihre Tochte .
Erika lvon Elisabeth Be - tram ganz tüchtig
gespielt) ebenso ni. rrn.nl . d h . „ ungeistig" ver -
anlagt ist wie ihr Gatte den Otto Kienscherf
im letzten Akt als eine- Ausbund von Pantoffel -
Held vorzustellen hatte . Melanie E r m a r t h
ivar eine verrück : hysterische Gräfin und Friedr
P r ü t e r wie Eugen Schulz - Breiden ver-
vollständigten in tollen Ausgeburten geistiger
Morbidität das überkandioelte Szenarium . Her
mann Brand hatte mi ' leinen pbysikalischen
Meßapparaten nack, strenger Emv'erie die Erzen -
trizität der Spiri ^ sten und die Hnltlosiokeit ihrer
Lehre zn beweisen , was >bm dem Vertreter des
anderen ' '̂ {rrn -s denn auck nriirMi<* dn '- ^ben
(jeT"« p ,<P ö <f » r i ri " ^ trfari ' iflei
blieben sotrii ,' l? die einzigen Normalsicblleb' nen
übrig , wofür sie n<f> auch gehörig zu langweilen 1
Natten .

Sitzung eine Reihe von Entschließungen ange-
nommen, die sich mit der Lage der Landwirt -
schast, den Fragen des Branntweinmonopols , der
Steuern sowie mit Versicherungs- , Verschul -
dungs - und Kreditfragen befassen . In ihnen
wird die äußerst kritische Lage der Landwirtschaft
unter Hinweis auf die unzureichende Ernte des
vergangenen Jahres , die starke Einfuhr aus -
ländischer Erzeugnisse, die Belastungen durch
Steuern und Versicherungen beleuchtet , eine
Lage, die die Beachtung aller öffentlichen In -
stanzen verdiene. Es wird gefordert, daß die
Einfuhr von landwirtschaftlichen Produkten aus
dem Ausland durch Bildung eines genügenden
Zollschutzes herabgedrückt wird. Besonders hin-
gewiesen wird auf die Handelsvertragsverhand «
lungen mit Polen , der Tschechoslowakei und Un-
garn . Hinsichtlich der MUchpreise wird eine Er -
höhung als dringend erforderlich bezeichnet . Fer -
ner wird die Wahrung der Interessen der bain-
schen Klein- und Obstabfindungsbrenner ver-
langt , die Befreiung der Landwirtschast von der
Rentenbankgrundschuld, Herabsetzung der sozialen
Versicherungslasten, Freistellung der landwirt -
schaftl . Gebäude von der Gebäudesondersteuer.
Protestiert wird gegen die kürzlich erfolgte Her-
aussetzung der Einkommen- und Umsatzsteuer -
richtzahlen, die in den Verhältnissen des letzten
Jahres keine Begründung finden können. Ver-
langt wird eine dreijährige Veranlagungsperiode
bei der Einkommensteuer zum Ausgleich der jähr¬
lichen Schwankungen, ferner müsse das Auf-
kommen aus der Kraftfahrzeugsteuer für
Straßenzwecke zur Verfügung gestellt werden.

Handel und Man
MMr aus Polin natu

Deutschland
Dem Reichstage ist ein Gesetzentwurf we¬

gen des Abkommens über die vorläufige
Regelung des Holzverkehrs aus Polen nach
Deutschland zugegangen . Das Abkommen ist
am 30. November 1937 in Warschau unter -
zeichnet worden . Es ist der Vorläufer für
weitere Abkommen mit dem Ziele der Schaf¬
fung eines deutsch -polnischen Handels - und
Wirtschaftsvertrages .

In der Denkschrift wird zur Begründung
der Vorlage folgendes ausgeführt : Das Ein¬
fuhrverbot für polnisches Schnittholz gehört
zu den Massnahmen , die durch die Verordnun¬
gen vom 1. und 2 . Juli 1925 als Erwiderung
auf die polnischen ausschliesslich gegen
Deutschland gerichteten Einfuhrverbote er-
lassfen worden sind . Die Einfuhr von Rund¬
holz war deutscherseits keiner Beschränkung
unterworfen worden .

Unter dem Einfluss des Einfuhrverbotes
für Schnittholz hat die Einfuhr polnischen
Rundholzes nach Deutschland sehr stark zu¬
genommen . Infolgedessen wurde der Rohstoff
für die polnische Sägeindustrie stark ver¬
knappt und verteuert . Seit , mehr als einem
Jahr hat diese daher eine . Sperrung der Rund - ;;
ho'zaüsfi ' hr oder wenigstens eine ' starke Er¬
höhung des Ausfuhrzolles mit immer grosse »
rer Entschiedenheit verlangt .

Vor einem Monat hat nun die polnische
Regierung Deutschland wissen lassen , dass sie
sich genötigt sehe , eine wesentliche Erhöhung
des Ausfuhrzolls für Rundholz eintreten zu
lassen . Sie sei aber bereit , hierauf zu verzich¬
ten gegen Gewährung eines deutschen Ein -
fuhrkontingents für Schnittholz .

Die deutsche Reichsregierang ist auf diese
Anregung eingegangen .

Wenn Deutschland das von Polen vorge¬
schlagene Abkommen abgelehnt hätte , so
würden die Handelsvertragsverhandlungen , die
inzwischen wieder aufgenommen worden sind ,
von vornherein durch die unerfreuliche Ge¬
staltung der Holzfrage nachteilig beeinflusst
sein. Ferner wollte die Reichsregierung die
Gelegenheit benutzen , um zu erreichen , dass
die Gefahren , die der deutschen Wirtschaft
durch das Inkrafttreten der polnischen Ver¬
ordnung über die Maximalzölle am 26. Dezem¬
ber drohten , beseitigt würden .

Am 22. November wurde ein Abkommen in
Berlin paraphiert und am 30 . November in
Warschau unterzeichnet .

Felix Baumbach als Verantwortlicher
Spielleiter konnte natürlich nicht über den
Horizont seines Autors hinaus , den dummen
Witz kondensierte er, so gut es ging, in einigen
dankbaren Situationen . Torsten Hechts Büh-
nenbilder waren zweifellos witziger als die ganze
Komödie es ist , das spiritistische Sitzungszimmer ,
wo Geist und Seele so schön symbolisch an die
Wand gemalt waren , übertraf sicherlich noch die
Phantasie des Herrn Kornfeld. Daß gleich das
ganze Haus wackelte und sich schräg stellte , bil-
dete nicht das schlechteste Requisit dazu.

Möge dem tcllen Klamauk auf der Bühne
noch manche karnevaliftisch gestimmte Zuschauer-
gemeinde beschert sein - von der „Komödie"
aber laßt uns nicht mehr sprechen.

Dr . H A . B.
*

IL Jugendkonzert Zum Gedenken des 10).
Todestages Schuberts wurde das 2. Jugend¬
konzert mit seiner „ unvollendeten" Sinfonie in
H -moll eröffnet. Kaum glücklicher konnte man
ein Konzert für die Jugend beginnen, als ge.
rade mit dieser Sinfonie , die in der thema-
tischen Verflechtung leicht verständlich und an
Schönheiten über,, us reich ist Rudolf Schwarz
brachte das Werk in selten glücklicher Wieder-
gäbe heraus . Bis zur letzten Note der Partitur
beherrschte er mit bedachtsamer Hand die Wiedec -
gäbe und ließ das Werk in seiner ganzen Schön-
be't aufblühen Die Sinfonie in G -dur (mit dem
Paukenschlag) von Haydn setzte er mit frischen
kräftigen Strichen hin , ohne einen feinen sinn
fü '' de Humor vermissen zu lassen der sich mit
sonniger Fröhlichkeit über Vi Sinfonie ansbrei - j
tet Zwischen den Sinfonien sang Magda !
S : r a ck einige Schubertlieder. Ein starkes, ge-
rodliniae? Gefühl ist die Triebkraft i^ res Aus -
drnc?^ an ae -
f'rcT' f ?kc>! ef Krip & jeirfe ssi* am ftTöpeT als
geschmackvoller Begleiter Der Beifall war über -
du3' stark, Magda Strack mußte sich sogar gu '

Gleichzeitig mit der Unterzeichnung
Abkommens wurden durch Notenaustauschnoch folgende weiteren Vereinbarungen gt

'
.troffen .

1. Polen gewährt für 15 Positionen seine ,
Zolltarifs Einfuhrkontingente für deutsch!
bisher einfuhrverbotene Waren , z . B . Automo¬
bile, Fahrräder , Uhren , Puppenköpfe ui><ieinige Glas- und Porzellanwaren . Polen bringthiermit auch seinerseits den Wunsch zu einers
Abbau der Kampfmassnahmen zum Ausdruck

2. Es ist Vorsorge dafür getroffen worder
dass die Nichterhöhung des Ausfuhrzolles fü -
Rundholz nicht durch eine Erhöhung <jeEisenbahntarife unwirksam gemacht wird .

3 . Polen erklärt sich bereit , die bereit ,durch eine besondere Verordnung für die Ze;tvom 26. Dezember ds . Js . ab vorgesehene ioc!
prozentige Zollerhöhung Deutschland gegen-
über nicht zur Anwendung zu bringen , solangdie inzwischen aufgenommenen Verhandlung
gen über ein Handelsabkommen andauern .

Das Abkommen soll für die Zeit vom jDezember 1927 bis 30 . November 1928 gelter..Das Schnittholzkontingent wird auf 125000Ö
cbm festgesetzt . Die Bindung des geltenden
Zolls .von 1 RM . für den Doppelzentner ist
vorgesehen . Diese Regelung erscheint unbe¬
denklich , da für die Geltungsdauer des Ab¬
kommens mit einer Erhöhung des deutschen
Einfuhrzolls bei dieser Position auch ohne
Bindung kaum zu rechnen sein dürfte .

Polen bindet Deutschland gegenüber den
bisherigen Ausfuhrzoll bei den mit einem sol¬
chen belasteten Sortimenten , mit Ausnahme
jedoch des Erlenrundholzes .

Wirfschaltsschau

Ernennung des französischen Staatskommis¬
sars für die Frankfurter Frühjahrsmesse.
Wie wir schon kurz berichtet haben , be¬

teiligt sich die französische Regierung offiziell
an der Frankfurter Frühjahrsmesse 1928. Vom
französischen Ministerium für Handel und In¬
dustrie ist nunmehr ein Organisationskomitee
für die Beteiligung an der Frankfurter Früh¬
jahrsmesse 1928 gebildet und als Präsident
dieses Komitees Herr A . Bertrand -Taquet er¬
nannt worden . Herr Bertrand -Taquet wirdals Staatskommissar alle Vorarbeiten der fran¬
zösischen Industrie und des Handels für die
Frühjahrsmesse Frankfurt a . M . leiten .

Ronknrxe

Nachlass des Mechanikers Eugen Dam »
b a c h in Mörsch . Anmeldetermin 4 . Febr ^
Prüfungstermin 14 . Februar 1928.

Warenmärkte
a andwirtMehafPIclie Produkte

Wein

Weinertrag 1937 in Württemberg . Den ge¬
samten Weinertrag für Württemberg für 1927
berechnet man auf 89300 hl . das macht bei
einer im Ertrag stehenden Fläche von ivzoo
ha auf ein Hektar 805 hl gegen 4 hl im Jahre
1926. Unter Zugrundelegung der bei den
Kelterverkäufen erzielten Preise ergibt sich
ein Gesamtgeldwert der 1927er Weine von
rund 11638500 RM. gegen 5567000 RM. im
Jahre 1926.

Weinernte 1937 in Elsass -Lothringen . Das
Gesamtergebnis der diesjährigen Weinernte in
Elsass und Lothringen beträgt aus einer Reb¬
fläche von 20865 ha 4716000 hl bei einem
Hektarertrag von 22,6 hl . Der Durchschnitts¬
preis pro hl beträgt 225 Frs . Das Oberelsass
mit einer Rebfläche von 8665 ha hat einen Er¬
trag pro Hektar von 30,3 hl, einen Gesamter¬
trag von 2612000 hl und einen Durchschnitts¬
preis von 230 Frs .

c . m. s .
Philippsburg , fer. IV ., ^ 35 . Januar ,

her. a.

einer Dreingabe herbeilassen. Der Besuch war
der Höhe des Gebotenen leider umgekehrt propor-
tional .. Wir möchten nur hoffen , daß sich diese
Jugendkonzerte einbürgern werden, denn sie sind
es wert. K.

Gerhart Hauptmann Mitglied der Sektion für
Dichtkunst . Der Präsident der Akademie der
Künste, Prof . Max Liebermann , und der Vor -
sitzende der Sektion für Dichtkunst , Wilhelm von
Scholz , haben namens der Akademie und der
Sektion Gerhart Hauptmann gebeten, der Sek -
tion beizutreten. Wie dem Amtlichen Preußischen
Pressedienst von der preußischen Akademie der
Künste mitgeteilt wird, bat Gerhart Hauptmann
dieser Bitte entsprochen .

Deutsche Kunst in Amerika. Das Art Institut .'
in Pittsbur ^ hat auf der internationalen Aus¬
stellung, die dort stattfindet und die nun als
Wanderausstellung in andere amerikanische Lroß -
st .idte oeht, ein Bild von Karl S) 0 f e r in Berlin
erworben . Der Künstler war das deutsche Mitglied
der Juni der internationalen Ausstellung und ist
zu diesem Zwecke im letzten Herbst in Amerika
gewesen

Ein oberbayerisckes Voueruiheaker ln Süd¬
amerika. Die von Roman Riesch geleitete Volk -
bühne aus Bayerisch-Zell , die aus 12 Versonei'
besteht , hoi im Dezember eine Reise nach Süd
amerika ar.oetreten. Den ganzen Februar hindurch
spielt sie in brasilianischen Städten : Sao Paulo ,
Curityba , Blumenau . Irinville , Florianvolis und
Borto Alleqre Am -4 März wird die Truppe in
Buenos Aires , der Aouvtstadt Argentiniens , ein-
treffen und dort im „Teotro Aoenida" ein mehre:«
Wochen umfassendes (Maftftnel absolvieren.

Derf «rf»ps Theater in OfierWelleiier
Hans Möbss vom Swdtt >̂eater wröfi
7ur Se :t"m neu "e "r!ind »ten D»"tV "n Tb -a-
t »rs n"<*i fcer»f»n. G êii5' »'tia i't ibm ?"

'e
Orqcmfoiion Der Kapstadts? deutschen Volkshoch¬
schule übertragen .



Aus der katholischen Welt
Au« dem BaMan

Von Prof . Franz Xaver Zimmermann , Rom.

2er empfang des Patriziates und des Wels
von Rom , der alljährlich nach Neujahr dem
Heiligen Vater die Gluctwünscye zum Jahres -

uveroeingi , iv^r c.u^ ycuer u^s g<-ujuqaie
Prachtstück einer bischöflichen Zeremonie im
Äatltun . Dstanntlicy leUen sich die fürstlichen
Fammen Orsinl und Coionna seit Jahrhunderten
ia die Wurde eines papftlichen Thronajsijtenten
und fmigieren als solche de» vesonderen oatuani -
schen Feiern . So trat auch Heuer Don Domeniw
Orsim . Principe di Vallatta , als Thronassistent
im Konfijroriumia ^l, der 0le oorneym >len Ge -
schlechte? Roms und den Hofstaat des Papstes
vereinigt sah , vor den Papst , um die Huldigungs -
adresse zu verlesen . Diese enthielt diesmal eine
leise politische Anspielung , wenn der Redner her -
vorhov, dag in dem neu erwachten Italien auch
der Geist des religiösen Lebens wieder erneuert
wurde , daß die öffentlichen tirchlichen Funktionen
sich in ungestörter Freiheit vollziehen und daß
allgemeine Hochachtung das Oberhaupt der katho¬
lischen Kirche umgebe . Er flocht den Wunsch ein ,
datz der Papst in der Stadt Rom , die auch die
seine sei, wieder in voller Unabhängigkeit , wie es
der höchsten moralischen Stelle dieser Welt ge¬
bühre . über die katholische Welt herrschen möge —
ein Nachklang jener Stimmungen , die die letzte
öffentliche Debatte über die „Questüme Romana "

geweckt hatte . Der Papst streifte in seiner Er -
widerung die Bedeutung des römischen Patri¬
ziates und des Adels , der der Kirche so manchen
Papst und manche der höchsten Würdenträger
gegeben habe , dankte für die treue Teilnahme an
all seinen Freuden und Leiden und erteilte den
Apostolischen Segen .

Pon politischen Persönlichkeiten der Kirche er -
schien der bevollmächtigte Minister von Argen -
Linien, Don Garcia Mansilla , in privater Audienz
vor Papst Pius XI ., um sein Abberufungs¬
schreiben zu überreichen , da der Gesandte an die
Madrider Botschaft versetzt wurde . Der Heilige
Vater dankte dem Scheidenden , der mit seiner
Gemahlin erschienen war , für die wertvollen
Dienste , die er seit dem 31 . Dezember 1914, dem
Tage seines Amtsantrittes bei der vatikanischen
Geianotschaft Argentiniens m Rom . dem Heiligen
Stuhle geleistet hatte . Mit dem Abgang des Ge -
sandten

"
ist eine Rangesänderung der bisherigen

Gesandtschaft Argentiniens verbunden , da der
Nachfo . ger Don Mansillas den Charakter eines
Botschafters erhalten und damit die Gesandtschaft
beim Hl . Stuhle in Rom zur argentinischen Bot -
fchaft erhoben wird .

Im Vatikan vollzogen sich zwei bedeutende
kirchliche SUte, indem am Dreikönigstag in Gegen -

• wart des Papstes rat Konsistoriumsaal das Dekret
über den heroischen Grad der Tugenden des
Fratel Benilde von den christlichen Schulbrüdern
verlesen wurde . Teil nahmen hieran der Präfekt
der Ritentongregation , Kardinal Vico , der Gene -
ralsuperior der Geistlichen Schulbrüder , die Gene -
ralpromratur und der Bischof Mariani von Lucon .
Der Papst feierte in seiner Ansprache die De -
mütlg . eit und Bescheidenheit des Verklärten , der
ein echt christliches Vorbild der treuen Arbeit im
Kleinen darstellt .

Der andere Akt vollzog sich am anschließenden
Sonntag und betraf die Bischofsweihe des im
Monat Dezember zum Kardinal und Primas von
Ungarn ernannten Benediktrnerpatres Seredi , die
der Papst persönlich in der Sixtinischen Kapelle
vornahm . An der mehrere Stunden dauernden
Zeremonie nahmen autze » den Kardinälen auch
der Erzherzog Albert von Habsburg , die Schwester
und Verwandten des Papstes , darunter seine vor
zwei Jahren getraute Nichte mit ihrem Gemahl
Persichetti Ugolini der ungarische Minister beim
Hl . Stuhl . Botschafter u -td andere Diplomaten .
Prälaten und Bischöfe aus Ungarn und der Wt
aus San Anselms am Aventin , wo Kardinal
Seredi erst Schüler und dann Professor an der
Benediktlnerhochschule gewesen war . Die Zere -
monie vollzog sich in den gewohnten prachtvollen
Formen der Liturgie , die in der ehrwürdigen
■Statte der von Kunst und Glauben verklärten
sixtinischen Kapelle um so stärker zur Wirtung
kamen . In den Gemächern des Papstes wurde
nach der Funktion ein intimes Frühstück gereicht,
an dem mit dem Papste die Kardinäle , die mit -
weihenden Bischöfe, der Maggiordomo und der
Kammermeister , der ungarische Minister und
wenige andere Würdenträger teilnahmen , mäh-
rend für den päpstlichen Hos und die Geladenen
das Frühstück im ' Konsntoriumfaal dargereicht
wurde .

Betreffend den diplomatischen Dienst der
Kirche sei hier nur angemerkt , datz man außerhalb
Roms von der baldigen Wiederiehr des ehemali -
gen Prager Nuntius Msgr . Marmaggi auf den
Hradschin und von der dann kommenden Ablösung
des Monsignore durch den Untersekretär der Kon -
gregation für Außerordentliche Kirchliche Ange¬
legenheiten . Msgr . Pietro Clriaci . spricht , der im
Frühjahr 1927 als ' besonderer Unterhändler in
Prag verdienstvoll gewirkt hctte . Noch aber steht
lede Entscheidung der Kurie darüber aus .

Bezüglich der gegenwärtigen Zusammensetzung
des Kardinalskollegmms gehen in Rom

^ noch
immer Stimmen um , welche eine Gefahr für die
kommende Papstwahl darin sehen zu müssen
glauben , datz einmal ein anderer als ein Kardinal
italienischer Nationalität aus den Stuhl Petri
käme Die Stimmen verdichten sich soweit . daß
man von der Einberufung eines Konsistoriums
im nächsten Frühjahr spricht , das durch Er -
Nennung neuer italienischer Kardinäle diesen
wieder die Majorität gäbe . Aber es liegt kein
Qjrunb » nd kaum eine Wahrscheinlichkeit dafür

ein ? solche Hoffnung in absehbarer Zeit er -
sullt m sehen

Als Ku ^ ' oium se? hier die Nachricht eines
VenezranerblitteZ mitgeteilt , dem zufolge der
^ enediger Pitri " rch von einer Verurteilung des
Äapstes Pius XI zum Tode durch die Russen
erzählt hat . Bei der Entgegennahme der Reu -

säC. .'it . ..

Die Kämpfe um die Grande Chartreufe
Das Mutterllofter der Kartäuser

Katholische Kreise aller Länder verfolgen seil
geraumer Zeit mit gespannter Aufmerksamkeit
die Kämpfe , die in Frankreich um das Heimat -
kloster des Kartäuserordens , die bei
Grenoble gelegene , im Jahre 1084 gegründete
Grande Chartreuse entbrannt sind.

Nach Vertreibung der Kartäuser ging das
Kloster mit seinen Niederlassungen an den
französischen Staat über , der das ganze Besitz-
tum an die Verwaltung des Departement
L 'Jsere oerpachtete . Der Generalrat des
Departement , an der Spitze sein Präsident Leon
Perrier , gegenwärtig Kolonialminister und Mit -
glied des Senates , suchte, ganz durchdrungen von
kirchenfeindlichen Vorurteilen , nach einer Möglich-
feit das gepachtete Objekt wirtschaftlich zu ver «
werten und war schließlich in Ermangelung eines
besseren Ausweges auf den Gedanken verfallen ,
diese stätte zu einem Heim für erholungs -
bedürftige Angehörige geistiger Berufe umzu -
gestalten .

Nachdem die Verwaltung des Besitztums große
Kosten verursacht hatte , dachte man endlich sogar
daran , es zwei offiziellen Organen des Völker -
bundes , der Kommission sowie dem
internationalen Institut für
Geistige Zusammenarbeit in Paris
anzubieten . Dabei hatte man nicht in Erwägung
gezogen , datz der Völkerbund dieses Angebot an
zwei seiner offiziellen Organe unmöglich an -
nehmen konnte , ohne schärfste Mißbilligung bei
den Katholiken der ganzen Welt zu finden , die
sich über die Zustimmung des Völkerbundes zu
Handlangerdiensten bei solchen Machenschaften
empört hätten . Nicht nur die beiden erwähnten
Institutionen , sondern auch der Völkerbund
selbst, hätte sich der Gefahr ausgesetzt , die starke
Mißstimmung und Gegnerschaft aller Katholiken
gegen sich hervorzurufen .

So fiel denn auch der Plan , wenigstens in
dieser Form , ins Wasser . Bis jetzt find erfreu -
licherweise weder das Institut noch die Völker -
Hundskommission für geistige Zusammenarbeit
und noch viel weniger das Völkerbundssekretariat
in Genf auf solche Vorschläge in irgendeiner
Weise eingegangen .

Man könnte sich also vollkommen beruhigen ,
wenn nicht Leon Perrier bei einem dem Maiin

unlängst gewährten Interview , in welcher er mit
erstaunlicher Offenherzigkeit seine Ansichten dar -
legte , in besonderer Weise auf ein vielleicht in
Aussicht stehendes Entgegenkommen des Instituts
hingewiesen hätte . Entweder hat er nun , was das
Wahrscheinlichste ist, das Institut unberechtigter
Weise in die Sache hineingezogen , oder er rechnet
damit , dcch das Institut doch noch irgendwie auf
feine Pläne eingeht , nachdem nun einmal die
Grande Chartreuse nach dem Gesichtspunkt ihrer
neuen Bestimmung in Betrieb genommen wurde .
Vielleicht erhofft dies Leon Perrier in der Weise ,
datz das Institut ihm einige ausländische Gelehrte
namhaft macht , die gewillt sind, sich in der Grande
Chartreuse niederzulassen .

Diese Art des Vergehens stieße auf dieselben
Widerstände , denn es ändert an der Sache nichts ,
ob dieses Kloster direkt dem Völkerbund ange -
boten wird oder irgend eine seiner Institutionell
die Hand im Spiele hat ; der Standpunkt der
Katholiken gegenüber dieser Frage bleibe der »
selbe, sie würden sich im Gegenteil durch den Ver -
such , ein von ihnen mißbilligtes Ziel auf Schleich -
wegen zu erreichen , noch mehr verletzt fühlen .

Der Völkerbund und seine Organe müssen
sich von der Angelegenheit der Grande Chartreuse
streng fernhalten . Und doch ist nicht ganz klar ,
ob man in Genf diese eindeutige Auffassung hat .
Es wäre sonst unbegreiflich , warum Lgon Per -
rier und seine Freunde mit solcher Hartnäckigkeit
auf ihrem Plane bestehen , selbst auf die Gefahr
hin , das Institut für geistige Zusammenarbeit
vor den Katholiken der ganzen Welt in ein
schlechtes Licht zu setzen und jede Zusammen -
arbeit mit ihm geradezu unmöglich zu machen .

Und warum entschließt sich denn Herr Perrier
nicht dazu , den Katholiken Frankreichs gegenüber
wirklich einmal eine große Geste des Friedens
und der Gerechtigkeit zu machen und die Grande
Chartreuse den Kartäusern als ihren rechtmäßigen
Besitzern zurückzugeben ? Das wäre viel besser,
als durch solche Machenschaften das Mißtrauen
der Katholiken gegenüber dem Völkerbund wach-
zurufen , der es nicht nötig hat und wohl auch
nicht gewillt ist, sich in ein kirchenfeindliches
Abenteuer zu stürzen .

schule und Religiou in der Türkei.
Die enge Verbindung von staatlicher und reli¬

giöser Ordnung in der alten Türkei , die in unserer
Zeit noch ihre Parallelerscheinungen in den pro¬
testantischen Landeskirchen , dem Borkrigsrußland
und dem Kaiserkult des Shinto in Japan haben ,
ist mit der Jung -Türkei gefallen . Die Republik ist
laisiert . Um Religiöses kümmert sie sich nicht .
Wenigstens sollten so nach dem Wort ihrer Pro -
grammredner die Verhältnisse liegen . Aber das ist
in der Türkei noch weniger gelungen als anderswo .
Die Gründer der Republik waren Atheisten , Reli -
gionshasser nach jeder positiven Richtung hin . Aber
den Schulen haben sie bis heute ihren muselman !-
schen Charakter nicht nehmen können . Das Mini -
sterium hält mit der Durchführung seines Pro -
gramms vollständig zurück.

Ganz anders allerdings geht die augenblickliche
Regierung gegen die ausländischen Schulen und die
der einheimischen Christen vor . Rücksichtslos ist
jeder religliöse Gegenstand aus der Schule ver -
bannt , jedes Gebet , jede Betätigung religiösen
Lebens . Hier geht man ohne die leise Zurückhol -
tung und die Furcht vor einem öffentlichen Auf -
sehen, die offenbar das Verhältnis zur Staats -
schule bestimmen , voran .

Auf dem Kongreß von Angora kam es in
unserer Frage zu scharfen Auseinandersetzungen .
Aziz Bey , der Leiter des öffentlichen Unterrichts -
wesens von Adana , forderte völlige Unterdrückung
der Religion in den Schulen . Aber eine starke
Gegnerschaft widerstand ihm . Ein Professor warf
ihm entgegen : „Meine Herren , die Religion des
türkischen Reiches ist der Islam . Darum müssen
wir ihn unseren Kindern geben , ihnen die Grund -
lagen der Religion bieten . Mein Amtsgenosse
Aziz Bey meint , die Religion bringe Irrtümer
unter das Volk. Man soll sie mir nennen . Ich
bin bereit , Antwort zu stehen." Der Leiter der
Versammlung konnte die Erregung nur durch die

fahrswünsche des Diözesanausschusses durch den
Kardinal Lafontaine in Venedig , sagte dieser , der
Hesle Glückwunsch sei der , daß alle Katholiken nach
den Instruktionen des ^Heiligen Vaters handeln
mögen , und fügte hinzu : „ Wir sind und müssen
ein Geist und ein Herz mit ihm sein , der ein
armer , zum Tode verurteilter Mann ist. Sie
dürfen nicht glauben , datz ich diefen Ausdruck nur
rhetorisch gebrauche , er spricht im Gegenteil von
einer Tatsache . Als der Papst um etwa eine
Million Lire Chinin nach dem unglücklichen Ruß -
land sandte , sagte man dort , daß der Papst die
Hungersnot verursacht hätte . Es kam zu einem
Prozeß , in dessen Verlauf der Papst tatsächlich
zum Tode verurteilt wurde ." Soweit die Mel -
dung jenes Blattes , das dazu bemerkt , die Aus -
führungen des Kardinal - Patriarchen hätten all -
gemeines Aufsehen erregt und seien vielfach be-
sprechen worden . —

Nie otthow -xe Kirche m Sswjet-

Ueber die gegenwärtige Lage der russischen
orthodoxen Kirche in Sowjet -Rußland werden die
folgenden offiziellen Dieldungen bekannt :

Metropolit Sergius , der Stellvertreter des pa-
triarchifchen Platzhalters , des Metropoliten Pe -
ter , bemüht sich vergeblich bei der Sowjetregie -
rung um die Legalisierung der orthodoxen Kirchs .
Am 10. Juni 1926 wandte sich Metropolit Ser -
gius an den Kommissar für innere Angelegen -
Helten bei de Sowjeiregierung mit der Bitte ,
die Statuten der orthodoxen Kirchs zu bestätigen .
Gleichzeitig übersandte Metropolit Sergius dem
Kommissar das Projekt seines Hirtenbrieses , den
er , Metropolit Sergjus , nach Bestätigung der
Statuten der Kirche , den Gläubigen vorzulegen
gedachte In diesem Hirtenbrief hat Metropolit
Sergius sehr klar und

"
deutlich die gegenseitigen

Beziehungen der Kirche zum Staat und die des
Staates zur Kirche festgelegt und graduiert . Je -
der orthodox .' Gläubige konnte , ohne sein Gewis -
sen zu belasten , sich den Darlegungen des Metro -
politcn Sergius anschließen und sie restlos billi -
gen . denn die im Hirtenbrief erwähnten Punkte
basierten auf dem kanonischen Recht der russischen
orthodoxen Kirche . In demselben Projekt be-
' atzte sich Metropolit Sergius auch mit der russi -
schen orthodoxen Kirche des Auslandes . Seiner
Erklärung gemäß sijt die russische orthodoxe
Kirche im Ausland völlig autonom und ist keines -
wegs dem Moskauer Patiiarchat unterstellt . Auch
bestünden keinerlei kanonische Rechtsgründe dafür ,
die im Ausland weilenden russischen . Hierarchen
dem Moskauer Patriarchat zu unterwerfen . In
den vom Metropoliten Sergius verfaßten Sta -
tuten der orthodoxen Kirche heißt es u . a . wört -
lich : .Das Moskauer Patriarchat herrscht nur
über die russische orthodoxe Kirche , die ,ich aus
dem Territorium Sowjet -Rußlands ( S .S .S .R .)
befindet .

"
Die Sowzetreglerung erklärte sich mit den

Auslegungen des Metropoliten Sergius nicht ein -
verstanden Sie b-steht immer noch auf der
Forderung , die russische orthodoxe Kirche im Aus -
' and müsse sich dem Moskauer Patriarchat unter »
werfen , und die im Ausland bestebende russische
Hirchen ' hnod >- so auch sämtliche Kirchenor ^ani »
Nationen de » Ai '.sl <mdes . die mit der rusn ' ^ °n
orthodoxen Kirchs föderierien , müßten aufgelöst
werden . Weiter bestand die Regierung darauf ,
bi' rt im Ausland weilenden Hierarchen und Prie ,

stern zu verbieten , Gottesdienste und andere
kirchuche Handlungen abzuhalten , und Über sämt -
liche rm Ausland ' weilenden Priester , so auch
über die im Ausland sich befindenden russischen
Kirchenorganisätionen den Kirchenbann zu ver -
hängen .

Wahrend dieser Verhandlung , die Metropolit
Sergius mit der Sowjetregierung führte , wurde
Metropolit Sergius mehrere Mal verhaftet . Be -
freit wurde Sergius aus der Haft im Monat
Juli d. I . , nachdem er angeblich — was aber
nicht der Fall ist — den bekannten Erlaß vom
6 . 19. Juli d. I . unterzeichnet hatte . Wie all »
gemein bekannt sein dürste , enthält dieser Erlaß
folgenden Punkt : Er , Metropolit Sergius , er -
kenne die Sowjetregierung an , billige ihre Maß -
nahmen und fordere die russische Geistlichkeit des
Auslandes auf , gleiches zu tun und der Sowjet -
regierung mit ganzer Loyalität entgegenzutreten .

Kompetente russische Hierarchen glauben aus
sicherer Quelle zu wissen, daß der oben erwähnte
Erlaß nicht vom Metropoliten Sergius unter -
zeichnet worden sei, sondern von dem Kommissar
der G . P . U., Tutschkosf, der die Unterschrift des
Metropoliten gefälscht haben soll.

Metropolit Sergius verließ das Gefängnis in
gebrochenem Zustand , sein Nervensystem soll
einen Zusammenbruch erlitten haben . Meldun -
gen behaupten , Sergius sei im Gefängnis gefol¬
tert worden .

Metropolit Sergius berief sofort nach seiner
Freilassung eine Kirchensynode , zu der er , dem
Versprechen der Sowjetregierung gemäß , alle
diejenigen Hierarchen zur Teilnahme an der Sy¬
node auffordern durfte , deren Teilnahme er sei-
nem Gutdünken gemäß für erforderlich und not -
wendig hielt . Faktisch aber berief nicht Metro -
polit Sergius die Synode , sondern die Sowjet -
regierung . und nicht Metropolit Sergius be-
stimmte die Teilnehmer , sondern die Sowjetregie -
rung bestimmte sie. Somit wurde die Synode
unter dem Druck der Sowjetregierung einberu -
fen , und Metropolit Sergius war nur ein Werk -
zeug h '

erfür in den Händen der Sowjeiregierung .
Auch der in der Verbannung weilende Metro -
polit Peter und andere Autoritäten der russischen
Kirche wurden ersucht , ihre Unterschristen auf
den Einberufungserlatz der Synode zu setzen.
Aber sämtliche Hierarchen weigerten sich katego -
risch . dem Ersuchen der Sowjetregierung Folge
zu leisten . Auch die Gläubigen verhielten sich
der Synode ablehnend gegenüber . Der Episkopat
war gleichfalls dagegen , und verhält sich immer
noch ablebnend gegen Metropolit Sergius .

Durch Metropolit Sergius , den die Bolsche -
wiken zum Werkzeug ihrer Pläne machten , sind
der russischen orthodoxen Kirche neue Schwierig -
keiten in den Weg gelegt worden , und eine aber -
malige Spaltung der Kirche ist entstanden .

Der fragliche dem Metropolit Sergius zuge .
schriebene Erlaß vorn 6. 19. Juli hat der Kirche
in Rußland keinerlei Konzessionen gebracht . Das
gegenwärtige Oberhaupt der russischen orthodoxen
Kirche, der Starez -Metropolit Peter , befinde ^ sich
noch immer in der Verbannung . Von den übri -
gen , gleichfalls verbannten Hierarchen , ist nie -
mand aus der Verbannung entlassen worden .
Die „lebende " sowohl als auch die ..erneuernde "

( Obnodlsentscheskajal Kirche wird immer noch
von den Bolschewiken intensiv p- otearert . um da -
d ' rrch die rusfischorthodore Kirche zu schwächen .
Die Somietrsaiernng scheut nicht einmal bor
konspirativen Erlassen zurück , die von Merrobvlit
Sergiu ? unterzeichnet fem sollet ?.

Erklärung beruhigen , daß das Unterrichtsmini
sterium sich bereits mit diesem Problem befasse,
lagte aber auch, daß die Anregungen von Aziz
Bey es wert gewesen seien, diskutiert zu werden .

So ist die Regierung vor eine Entscheidung ge -
drängt . Sie muß ihr Programm durchsetzen oder
ändern . Man kann auf die Entscheidung gespannt

Denn wird die Religion fakultatives Fach ,
dann wird es nicht leicht sein, unseren Schulen das
Durchführen zu oerbieten . Wird die religonslofe" ifiule durchgesetzt, so ist eine große Unzufrieden -
heit im Volke zu erwarten .

In der deutschen Mission von Südwestafriia
<Axost . Vikariat Windhoek ) ist im Jahre 1927 die
Station Oawisbag «Walsischbai) dauernd mit
einem Oblatenpater besetzt worden , der sich auch
der neu ankommenden katholischen Auswanderer
annehmen soll. Im Ovamboland , wo es vor ein
paar Jahren nach langen vergeblichen Bemü -
Hungen bei der englischen Behörde endlich gelang .
Fuß zu fassen, steht die Gründung der drittel '
Station bevor . Am Okawangofluß geht die Ar -
beii ebenfalls gut voran . Wertvoll ist die In -
dienststellung eines Raupenauws (Eitroenschlep -

per ) , das durch den schwersten Sand kommt . Lei -
der aber im Benzinverbrauch und Abnutzung sehr
kostspielig ist. Mit immer größerer Bitterkeit sieht
die evangelische Mission auf das Wirken der katho -
tischen Missionare , wie aus verschiedenen Alarm -
rufen des Missionsinspektors Wegener in dem
Schrifttum der „Rheinischen Missionsgesellschaft

"

Barmen , hervorgeht . Es gelte die mit immer
größerem Aufgebot von Menschen und Mitteln
einsetzende römische Gegenarbeit abzuwehren , vor
allem die im Lande befindlichen deutschen Farmer
vor römischer Propaganda zu schützen . Die Furcht
der Protestanten ist angesichts des kleinen Budgets
und des geringen Personals der Mission reichlich
übertrieben .

Millionevverlustc
der katholischen Chinavnffion

Obwohl es noch zu früh ist, die materiellen
Verluste der Ehinauiission im Jahre 1927 genau
abzuschätzen, darf man sie doch auf Grund von
Auskünsten aus 67 kirchlichen Territorien mit
allem Vorbehalt auf 13,S bis 28 Millionen Mark
schätzen . Es gibt kaum ein Dutzend Bischöfe, die
nicht über Verluste berichten. Am meisten ist das
Iangtsetal und die Mongolei betroffen . Die
Schäden verteilen sich auf Zerstörungen und Plün -
derungen von Gebäuden und Mobiliar , Requi -
fittonen , Brachliegen der Missionslände reien , Aus -
gaben für geflüchtete Missionare und Schwestern ,
Transportkosten für aus der Kampflinie gesichertes
Material , Hilfe für Kriegsopfer , enorme Verluste
°ür Geldwechsel, Wegfall der 3—5 Prozent Mis -

onseinnahmen , die sonst von den Christen ge -
pendet werden . Diese sind nämlich selbst in der
größten Not . In den vom Kriege am meisten
verwüsteten sechs Provinzen Chinas sind sicher 349
von 5999 Missionsstaiionen zerstört worden . Allein
im Vikariat Jchang wurden 118 Kirchen und Ka
pellen vernichtet bezw. geplündert . In diesem
Sprengel betragen die Bauschäden allein weit über
399 909 Mark . Im Vikariat Lao -ho- kow wurden
schon im letzten Frühjahr 39 Stationen zerstört .
de>-en Gesamtwert auf 3,9 Millionen Mark getchä-n
wird Außer den sechs am schwersten betroffenen
Provinzen haben auch andere Gegenden stark ge -
litten . Berichte aus der Mongolei melden die
störung von 14 bezw . 12 Stationen . Da es lange
Zeit in China keine Banken gab , wo die BischLic
die Missionsgelder (z. B . die Seminarfonds ) bei
guter Sicherheit anlegen konnten , kaufte ein großer
Teil von ihnen Felder und Häuser , die man ver -
mietete bezw . vervacktete . Am Rande der Vlion-
aolei batte eine Mission aus diese Weise PO Proz
t -rer Einkünfte angelegt , eine andere 39 Prozent .
Diese Lienenschaften la <>en natürlich im vertan -
nenari ?r-,bre meist brach , vielerorts "mrie rngar
die S " bstam des Kavitals ver ' oren ??ur erzwun¬
gene Transvr "-t» ans dem Kri«a-;aeb -et hat ein
Bischof über 8999 RM . ausgeleat . So ist die - inan -
zielle Lage der Chmamifsion düster .
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Sonntagslaunen
Ein hoffnungsvoller Anfang am gestrigen

Sonntagmorgen . Ein leiser Anhauch von Eis ,
wo irgendwo ein Pfützchen auf eingetretenem
Äratzenpflaster sein schmutziges Dasein fristete .
Ein blaugetönter , wolkengetupfter Winterhimmel
schaut mit verschlafener Freundlichkeit auf eine
winteröde Landschaft . Etwas Morgensonne
streicht so ganz sachte an den Häuserfassaden ent «
lang , um dann gelangweilt im Wolkenbette zu
verschwinden . Januar betrieb , d. h . Mastenbälle ,
Generalversammlungen , Futzballkämpfe um die
deutsche Meisterschaft , herrscht auf der ganzen
Linie . „Lafsalia " gibt einen bunten , stimmungs -
frohen Auftakt am Samstag abend . Phönix ballt
mit Erfolg in der Karlsruher Festhalle , noch
mehr in Fürth . Die Hoffnungen steigen . K .F .V.
stampft die Wormser „Wunderelf " im Grund und
Boden . Toll für K. F .V . eine Glanzzeit beginnen ?
Durch den feuchtkalten Abend schleichen Menschen -
gestalten , in der Mode des abgeschlossenen Ja -
nuarinvenwrverkaufes . Dazwischen Maskierte
zu Tanz und T . . ? Es haben die zwei so etwas
unheimlich Gemeinsames . Dann ist auch dieser
Sonntag für immer zurückgesunken in der Zeiten
^ chotz. Es erwacht ein Montag mit neuem Tun
und borgen und wartet sechs Tage auf den
kommenden ^ onntag . . . . Was für Launen
quälen dich ? Nutze den Augenblick ! —t.

Wird Bulach eingemeindet ?
Der Volksfreund macht in semer 9h . 18 fol¬

gende Angaben :

_ Als Ende vorigen Jahres das Stat . Amt der
sladt Karlsruhe meldete , daß Karlsruhe nun
150 OVO Einwohner zähle , fügte es noch hinzu ,
daß die 200 000 Einwohner sich vermutlich schnel¬
ler einfinden werden als in 25 Jahren , denn so
manche Eingemeindung in die Stadt stehe ge-
wifsermatze ' i schon vor den Toren . Und das
Statistische Amt wird wohl Recht behalten , denn
es scheint , das; die Eingemeindung von Bulach
tatsächlich vor den Toren steht . Wie Mail näm¬
lich hört , hat der Stadtrat vor einiger Zeit dem
Gemeinde *^ Bulach , einen Vertragsentwurf in
Sachen der Eingemeindung zugehen lassen . Und
wie wir weiterhin erfahren , arbeitet der G >-
»leinderat Bulach zurzeit einen Gegenentwurf
zu dein Karlsruher Stadtrats -Vertragsentwurf
aus . Die Eingemeirrdungsfrage mit Bulach be-
findet sich also im Zustand eifriger , ernster Er -
örterungen und man hofft , die Sache bis 1 . April
zum Abschluß zu bringen .

i Äommt der Frühling schon ?
sicher scheint diese Frage auf den ersten Blick

recht verfrüht , schreibt doch der Kalender dem
Winter noch zwei Monate Dauer vor . Aber frei -
lich , der Kalender macht keinen Frühling , so
wenig wie 'er Zum Schmerz und Schaden unse -
rcr Wintersportfreunde einen soliden , rechtschaf¬
fenen Winter mit allem Zubehör herbeizaubern
kann . Er ist Menschenwerk , das künstliche Gren -
5«n setzt , nach denen sich die Natur nicht richtet ;
sie geht ihre eigenen Wege . , Und der Weg in den
Frühling beginnt tatsächlich schon Ende Januar .
Die Vegetation des Frühlings beginnt sich um
diese Zeit schon zu regen Diese Anschauung fin -
det bei Leuten , die etwas von der Sache verstehen ,
nämlich bei den Landleuten , ihren Ausdruck in
den sogenannten Bauernregeln . So heißt es z.
B . beim Holsteinischen Bauern vom Fabian Se -
bqstianustag am 20. Januar : Fabian Sebastian ,
lctt den Saft in die Bäume gahn ; oder im Elsaß :
Am Fabian und Sebastian , fange d' Bäum zu
saften an . Dem Glauben an die januarlichen
Regungen des Frühlings in der Natur entsprach
auch der früher geübte Brauch , nach dem 20 . Ja -
nuar kein Nutzholz mehr zu hauen , da man be-
fürchtete , es würde wurmstichig werden . Das
Wetter , nach dem 20 Januar galt als besonders
aufschlußreich für die Gestaltung kommenden Som -
iners und wurde daher besonderer Beobachtung
gewidmet . Dies gilt z. B . für den St . Vinzenz -
lag am 22 . Januar , von dem ^eine alte Bauern -
« gel besagt : Am Vinzenz Sonnenschein , läßt
uns hoffen Korn und Wein . Ueber den 23. Ja -

Bon „aller" und „neuer"
Liebe

Von Ferdinand S i l b e r 'e is e n .

„ES ist eine alte Geschichte
und bleibt doch Untrer neu :
An Kosen und Küssen fehlt 's nicht —
es fehlt nur on der Treu ' ! "

Aber hie und du gibt es doch noch .Altmodisch "

Liebende mit wirklich „ ernstgemeinten Absichten",
die lieber hettfr als morgen vor den Altar treten
möchten , der ^n ehrlicher „Ja "sagenswilligkeit sich
aber im feindseligen Leben öfter unüberwindliche
Hindernisse in den Weg stellen . Es ist nicht nur
die heutige Wohnungsnot , die zwei nicht zusam -
menkommeu ' ätzt ; auch früher , wo man dieses
Grundübel aLer Landplagen noch nicht kannte ,
spiegelte oas harte , herbe Schicksal mancher
Braut , manchem Bräutigam allzu rauh mit , und
es vergingen viel kostbare Jahre der goldenen
Lebenszeit , bis mun endlich vor Altar und Stan -
desaint laut .Ja " sagen konnte .

Die gefeierte Jsadora Duncan , deren blut¬
junger Gatte , der hochbegabte Lyriker Sergei
Jassenin , „ im lackenden Mai " seines Lebens
überdrüssig wurde , sich die Pulsadern aufschnitt
und mit dem hellroten , warm rauchenden Lebens -
hlut noch einige Gedanken in glänzender , dicht»,
rischer Vollendung niederschrieb , bevor sein Geist
dem verwelkenden Körper entfloh , ist sohin nicht
glücklich in ihrer späten Ehe geworden , sie war
um das Doppelte ölte . als der zwanzigjährige
russische Schriftsteller . Andere Frauen haben eS
besser getroffen ; waren allerdings so klug , einen
Mann zu wählen der m >t seinem Alter zu ihren
Jahren patzte —

Ein Liebesrom ^n , bei ein halbes Jahrhundert
überdauert hat , machte neulich in Paris viel von
sich reden . 1873 hatte dor ein junger Bankbeam -
ter die hübsche Angele Brieuc kennen und lieben
gelernt . Bette schwuren sich „ewige Liebe und

nuar , St . Pauli Bekehrung , sagt der norddeutsche
Bauer : St . Paulus klar , bringt gutes Jahr ! so
er bringt Wind , regnets geschwind . Diese und
ähnliche Wetterregeln setzen den Beginn der
Fruchtbarkeit in Tier - und Pflanzenwelt um diese
Zeit voraus . Eine mittelalterliche Sitte , nach der
man am 21 . Januar , dem Agnestage , die Schafe
in die Kirche führte , mit Weihwasser besprengen
und einsegnen lietz, nimmt ebenfalls hierauf Be -
zug . Die in Pommern gebräuchliche Redensart :
St . Pauli Bekehr , Gans gib die Eier her ! bezieht
sich ebenfalls auf den Beginn der tierischen Frucht -
barkeit . So darf man wohl , auch wenn es dem
Auge des Laien im allgemeinen verborgen bleibt ,
von einem leisen , heimlichen Einsetzen des neuen
Lebens , des Frühlings , in den letzten Tagen des
Januars reden .

Die Internationale Frauenliga für Frieden
und Freiheit

hielt am Samstag abend im Saale der Vier Iah -
reszeiten eine gut besuchte Versammlung ab , auf
deren Tagesordnung zwei Referate standen . L. C.
W a r m a - Indien sprach A >er „Britischer
Imperialismus in I n d i e n " und Magda
Hoppstock - Huth aus Hamburg , eine Füh -
rerin in der pazifistischen inernationalen "Frauen -
bewegung , über „Die neuen deutschen Ko -
lonialbestrebungen "

. Die Veranstaltung
wurde eröffnet und geleitet von Frau E i f f l e r .
Herr V o r rn a , der die deutsche Sprache völlig
beherrscht , begann . mit einem Glückwunsch an die
Frauenliga für ihre Arbeit im Interesse de? Frie »
dens . Er bezeichnete den Imperialismus
als die Ursache der Kriege , die es nunmehr aus -
zurotten gelte ; aber so lange Asien und Afrika
unterjocht ' werden , werde Europa nie friedlich
bleiben können . Als im Weltkriege die Kolonial -
Völker auf die Schlachtfelder geführt wurden , sei
ihnen die letzte Illusion über die kulturelle Mis -
sion Europas genommen worden , und es sei in
ihnen seither ein mächtiger Wille zur Freiheit
und Unabhängigkeit erwachsen und erstarkt . . Es
müsse jetzt der Anfang zur Abrüstung gemacht
werden , und zwar überall . Der Kolonialimperia -
lismus habe keinen Zweck mehr , wie Englands
grotze gcgenwärtige ^Arbeitslosigkeit zeige An die
Deutschen richtet der Redner den Appell , sich nicht
länger betören zu lassen von interessierten Cli -
quen . Aber um den Krieg zu verhindern , ge¬
nüge passives Verhalten nicht ; es müssen die
U r s a ch e n beseitigt werden . Ein erschütterndes
Bild entwirst Referent von der Auswirkung des
britischen Imperialismus in Indien : Ausbeutung ,
Huilgersnot , Massenelend , Massensterben , Steuer -
druck, Hungerlöhne , geringwertiger Schrrlunter -
richt und -erziehung — kurz , ein hoffnungsloser
Zustand . Indien ist die Quelle der britischen
Macht in Asien ; ein Sieg Ebings würde
freiung Indiens führen . Angesichts der entsetz-
lichen politischen und wirtschaftlichen Folgen des
Imperialismus und des Krieges müsse Europa
beginnen wach zu werden . Der Sieg werde
fchlietzlich dem Pazifismus zufallen . (Lebhafter
Beifall .)

Frau Magda Heppstock - Huth knüpfte an
die eben geschilderten schweren Folgen der bri -
tischen Kolonialpolitik an , verwies auf das Un -
abhängigkeitsstreben der Kolonicklvöl-
ker, die solidarisch sich zeigen mit der gesamten
Proletarierbewegung und forderte , daß der Ras -
senfrage theoretisch und praktisch näher getreten
werde . Die Frauenliga will , daß künftig Weiße
und Farbige auf dem Boden der G l e i ch b e r e ch»
t i g u n g in Beziehung treten . Das Selbstbestim »
mungsrecht ist das Urrecht der Völker . Kolonien
versprechen uns auch keine Vorteile mehr : die
Ansiedlung ist teuer , der Außenhandel gering , der
Verwaltungs - und Militärapparat müßte größer
werden . In Zukunft dürfe der Deutsche überall
in der Welt nur in Forin gerechter Ver -
träge auf der Basis der Gleichberechtigung zu
anderen Ländern in Beziehung treten . Der Neger
lehnt sich heute gegen jede Beherrschung auf .
Das überlebte Kolonialsystem mutz aufgegeben
werden Ein neues System fällt aber nicht als
Geschenk vom Himmel , sondern muß geschaffen
werden von einer internationalen Bereitschaft
zum Bau der Vereinigten Staaten von
Europa . In allen imperialistischen Staaten
sind schon kleine Kreise tätig für den Ausbau
einer anti - imperialistischeii Weltgemeinschaft . In
einer Resolution fatzte Referentin die Forderun -
geil der pazifistischen Frauenliga zusammen und
schloß mit dem Appell , zusammen mit dem ar -

Treue " und gedachten nach einem Jahr zu hei -
raten . Wider Erwarten wurde der Mann jedoch
zum Militär ausgehoben , kam in die Kolonien
und kehrte von einem Patrouillengang nicht mehr
zurück . Die Braut trauerte viele Jahre um den
Geliebten und verzog schließlich nach Paris . Als
der verloren Geglaubte nach langer Zeit zurück-
kehrte , fand er trotz eifriger Nachforschungen
sein Mädchen nirgends , hielt ihr aber die ein -
mal gelobte Treue und heiratete nicht. Erst vor
kurzem fanden sich die beiden alten Leutchen bei
einem Wohltätigkeitsbazar wieder , sielen sich
weinend in die Arme und schritten — nach lan -
ger Unterbrechung — . glücklich zum Traualtar .

Noch länger hielt die Liebe bei einem Braut -
paar an , das sich kurz nach dem 70er Krieg in
Kassel verlobt hatte . Der Tag der Hochzeit war
schon festgesetzt, als eine Tante der Braut bös -
willige Verleumdungen über den Bräutigam
ausstreute ; die Braut ließ sich beirren und hob
das Verlöbnis auf . Beide litten schwer unter
der Trennung , aber keines fand das über -
brückende W^ rt , Da ging der Bräutigam nach
Amerika ; die Braut aber weint um ihr ver -
lorenes Liebesglück . Jetzt , auf seine alten Tage
hat den einstmaligen Bräutigam die Sehnsucht
nach Deutschland und seiner früheren Braut
überwältigt ; er kehrt zurück , findet das alte Jüng -
ferlein noch seiner harrend wieder , und heiratet
sie .

Das sind aber immer noch junge Brautleute
gegen den 101 Jahre alten John Smits und die
100jährige Warry Gelin , die vor 80 Jahren die
Ehe eingehen wollten , den Widerspruch der Eiter .,
des Mädchens aber nicht brechen konnten . Die
junge Dame , die bei ihren Elterü in Ports '
inouth lebte , wurde in eine Pension i« Dresden
gesteckt ; er wanderte daraufhin nach Australien
aus . Zum letzten Weihnachtsfeste ließ ihm die
Sehnsucht keine Ruhe mehr , er inserierte in den
Weltzeitungsn , und siehe da — sehr bald erreichte
ihn eine Nachricht der Geliebten , daß sie immer
seiner gedacht und ihn auch heute noch liebe . Und
nun stehen auch dic°se beiden , die schqn die Dia¬

bellenden Volk Protest zu erheben gegen unmora -
lische und unrentable Kolonialpolitik . Darum :
„Die wieder Kolonien " . Auch dieses R ^fe-
rat erntete starken Beifall . Es gab dann no^j
Gelegenheit zur Diskussion und zur Stellung von
Fragen , auf die die beiden Referenten antwor -
teten .

(großes Presse- und Bühuensest
„Tinte und Schminke "

Zur Frage der Kostümierung .
Zahlreiche Anfragen an die Festleitung

machen von neuem ein paar kurze Mitteilungen
nötig : Bei einer Anpassung an das Motto des
Festes ,Tinte und Schminke " kommen als Ko-
stüme etwa in Frage : Tintenfaß , Schminktopf ,
Puderdose , Federhalter , Lippenstift , Annonce ,
Schere , Kleistertopf , Zeitungsente . Leitartikel ,
Farbenklecks . Tintenklecks , Perücke , Maske . Ei -
nige von Künst .lerhand rasch skizzierte Entwürfe
sind nachmittags im Zentralbüro der Festleitung ,
Kcrrlfriedrichstr . 14 . einzusehen . Was die Farben
der Kostüme betrifft , so müssen sie hell oder stark -
und vielfarbig sein . Die Kostüme sind Schein -
werferlicht ausgesetzt . Reine Grundfarben be-
haupten sich da am besten. Vielleicht geben auch
die Titel der einzelnen Räume noch manchen
Wink . Der kleine Festhallesaal ( Weinkabarett )
heißt „Goldene Schminke "

, der Apachenkeller
„Zum Lippenstift "

, die Laubenkolonie hat das
Motto „Mir brauchen keene Schminke und keene
Dinte , mir sin auch so scheene ! "

; hier kann man
also auch volkstümlich kommen .

Das letzte Geleit. Eine große Trauergemeinde
pb am letzten Samstag mittag dem verstorbenen
tanzleiassistenten Franz S) u r st in dessen Hei¬

matsort W ö s ch b a ch bei Durlach das letzte Geleit .
Landtagspräsident Dr . Baumgartner war
mit mehreren Abgeordneten erschienen und legte
einen Kranz am Grabe des langjäjhrigen treuen
Dieners des Hauses nieder . Auch das Personal
des Landtags wohnte der Beerdigung bei und ge-
dacht« des lieben Kollegen durch eine Kranzspende.

Badische Lichtspiele . Indien , das Land
Träume . Ein richtiger „ Badische Lichtspiele-
Film "'

. Ein Film , der in voller Lebendigkeit in
die unendliche Märchenpracht und Wunder Indiens
hineinführt . Der Karlsruher macht eine Reise
durch Indien , erlebt die unendlichen Schönheiten
der Natur , steht überrascht vor den Gegensätzen,
die hier aufeinanderprallen . Einerseits die resig-
nierte Gleichgültigkeit eines Volkes von alter Kul-
tur and andererseits die selbstverzehrende Leiden-
schaft und ungebrochene Kraft des Naturmenschen,
der in der religiösen Hingebung keine Grenzen
kennt . Soziale Gegensätze von ungeheurer Weite
eröffnen sich; der mit einigen , allerdings ina e»
tischen, Fetzen behangene Mann der Bürgersklasse ,
und ungeheurer Prunk und Pracht der Fürsten .
Die Prachtbauten , von einer überraschenden Rein -
heit der Empfindung und Größe der Phantasie ,
beschämen den Europäer , der in seiner hohlen
Ueberheblichkeit nur seine westliche Kultur kennt,
und für das andere nur einen sachlich interessierten
Museumsblick übrig hat. Der Film zaubert uns
das unbegreifliche Indien in seltener Unmittelbar -
keit vor Augen . ^-n.

Unfall . Eine 52 Jahre alte Frau kam am
vergangenen Samstag nachmittag in der Kaiser -
allee zu Fall und zog sich am Kopf eine sckftvere
Quetschwunde zu . Der Frau wurde von einem
Arzt ein Notverband angelegt , worauf sie Von
ihrem Ehemann nach der Wohnung verbracht
wurde .

Ein Zusammenstoß erfolgte am vergangenen
Samstag nachmittag zwischen einem Personen -
kraftwagen und dem Autobus der Stadt in der
Ettnngerstratze . Der Autobus fuhr vorschrifts -
mätzig auf der rechten Stratzenseite und mit der
gewöhnlichen Geschwindigkeit in der Richtung
nach Rüppurr , während der Personenkraftwagen
in entgegengesetzter Richtung mit übermätziger
Geschnurdigleit fuhr . In der Biegung der Ett -
linAistraße be> der Luisenstraße wurde der
P : r ; cncr .krastwagen infolge der übermäßigen
Gl.schwindtckcit und plötzlichen Bremsens nach
der linken Straßenseite auf das Geleise der
Stä '?i. Straßenbahn geschleudert und kam quer
vor oen Autobus zu stehen . Der Führer des
Auhaus bctte die Gefahr erkannt und seinen
Wagen stark abgebremst Er fuhr nach der
Sc ' te und kam mit dem Vorderrad ebenfalls auf
d >e Geleise der Straßenbahn . Den Zusammen -

maniene Hochzeit hinter sich haben könnten , vor
der grünen , o .e sie sich al - den schönsten Lohn kür
die 80jährige Treue denken .

So rührende Ausdauer zarter Herzensbande
hat sich in unseren Tagen von Schönheit , Würde
und der „Freiheiten

" moderner Liebe über¬
lebt . In der guten alten Zeit , da der Groß -
Vater die Großrnnt ^.r nahm , galt „Treue um
Treue "

. Jetzt aber in der schnellebigen Zeit
der Eheirru . igen und Ehescheidungen , macht
„ lange Liebe langweilig " und „erfteut Ab -
w e ch s e l u n g " .

Der gute Schiller , sonst ein ganz lieber
Kerl und klassischer Dichter dazu , war doch in
Punkto Liebe furchtbar rückständig ; es ist gelacht
und kindlich von ihm gedacht , wenn er meint :

Druir prüfe , wer siü) ewig bindet . . . ! " —
So ein verrücktes Zeug : von ewiger Bin -

dung zu faseln , das mondäne Liebes -Losungs -
wort heißt : „Bindung oder Liebe auf
Probe "

; „ ewige Liebe und Treue " schwören
sich nur mehr Bauernburschen und Hirtenmäd -
chen, aber nicht mehr weitläufige junge Herren
und Damen «Schiller gehört nicht mehr in die
Hände der er ^ uchteten deutschen Jugend ; er ver -
banausiert sie geradezu direkt mit seinen
spießbürgerlichen Ansichten ; mit knapper ^ Mühe
und N^ t , daß noch ein Arthur Schnitzler , >strind -
berg , Wedekiiid , Bernhard Shaws unserer mo-
dernen Jugend etwas an lesbaren Ideen bieten
können .

Das Merkmal eines gediegenen litera -
rischen Werkes ist nunmehr die Frage

'nach der
Einstellung des Autors in Bezug aus „fange "

oder „kurze " Liebe , ..Liebe auf lange Sicht " oder
„auf kurze Sicht " ist das Problem aller großen
Geister , das Thema von vitalstem Interesse für
alle , die es angeht . - —

Ich , geistesbescbränkte . Niederbayer , erlaube
mir eine kurze einfältige Anfrage an alle , die es
angebt : gehören die vielen entsetzlichen Ehe -
tragödien auch zu den „ Lichtseiten " der
„kurzen " Liebe ?

„. . . Drum prüfe . "

MMslhcr lunneroeta
Karlsruh - 650 .

Am Dienstag , den 24. Januar 1928, abends
8 Uhr, spricht im Saal des Camsinsgemeindehanjez
(Marienstrage 60)

Herr Dr . Brauer ,
Professor der Staatswissenschaften an der Tech -

Nischen Hochichule,
über

AMirWft oder MitM '
Mgst .

Zu dieser bedeutsamen Veranstaltung sind die
werten Mitglieder , deren Angehörige , die Freunde
des Vereins sowie die verehrl . Mitglieder der übri-
gen Männervcreine der Stadt freundlichst einge-
laden. Der Vorstand .

NB . Am Freitag , den 10 . Februar 1928,
abends 8 Uhr, findet im Canisiushaus die die»,
jährige ordentliche Hauptversammlung mit satzunqs-
mäßiger Tagesordnung statt. Anträge und Wünsche ,
sind bis zum 7. Februar 192S an den 1. Vorsitzen,
den, Reg . -Rat Eichenlaub , M . d , L ., Gartenstr . 44b
einzureichen.

Zu der Veranstaltung am 29. Januar 1928,
abends 6 Uhr. in der G.ashalle des Etadtgarten -
restaurants wird ebenfalls freundlichst eingeladen .

stoß konnte er jedoch nicht mehr verhindern .
Beide Fahrzeuge wurden leicht beschädigt . Außer
dem Führer des Autobusses , der eine Ver -
stmichung deS rechten Armes davontrug , wurde
niemand verletzt .

Schießerei . In der Nacht zum Sonntag ent¬
stand in einer Wirtschaft in der Altstadt eine Echlö -
gerei zwischen mehreren Personen , im Verlauf
derer ein lediger 30 Jahre alter Kesselschmied zwei
scharfe Schüsse aus einer Pistole abfeuerte . Er traf
hierbei eine am Streit unbeteiligte 31 Jahre alte
getrennt lebende Frau in den linken Fuß , so daß
diese in das Stadt . Krankenhaus verbracht wer -
den mußte . Der Täter flüchtete , wurde aber von
einigen an der Schlägerei beteiligten Personen in
der Entenstraße eingeholt und durch Faustschläge
mißhandelt . Das Notrufkommando stellte die Ord¬
nung wieder her . Der Täter wurde festgenommen
und

"
in das Bezirksgefängnis eingeliefert .

Unfälle . Ein 69 Jahre älter Beamter a. D .
wurde gestern abend in der Richard Wagnerstratze
mit einer stark blutenden Wunde am Kopf auf -
gefunden . Er wurde nach der Wache - in der
Goethestratze verbracht , wo ihm -ein Notverband
angelegt wurde . Der Verletzte soll von einem
Motorradfahrer angefahren worden sein . — Der
in der Nacht vom 19 . auf 20 . Januar Ecke
Hirsch- und Amalienstratze mit schweren Verlet -
zungen aufgefundene ledige 30 Jahre alte Kauf -
mann Ebbecke ist feinen Verletzungen in der Nacht
vom Samstag auf Sonntag im städtischen Kran ,
kenhaus erlegen .
, Selbsttötung . . In der vergangenen Nacht hat
sich ein 51 Jähre alter Kaufmann von Siegen
(Westfalen ) in seünr Wehnun ^ W der Altstadt
erhängt . Der Beweggrund zur Tat ist noch un -
bekannt .

Beranttaltunaen
„Das Lied von der Glocke ". Heute , Montag , deu

28. Januar , findet abends 8 Uhr im Eintracht -
saal die wiederholt angekündigte Uraufführung
von Schillers „Lied von der Glocke ", vertont durch
Alroy Fleming statt . Das Werk trägt Volks -
tümlichen Charakter und dürfte schon durch die
Mitwirkung der Herren Josef Witt (Tenor :
Der Dichter ) . Kammersänger Rudolf Weyrauch
(Bariton : Geselle ) und Adolf Vogel (Batz :
Meister ) besondere Anziehungskraft haben . Die
Einstudierung und den Klavierpart hat Herr
Kapellmeister Kurt Stern übernommen ; sämt -
liche Mitwirkende sind Mitglieder unseres Lan -
destheaters . Der Komponist wird bei der Urauf -
führung zugegen sein . — Karten lind noch im
Vorverkauf bei Kurt N e u f e l d t , Konzertdirek -
tion , Waldsiratze 39, sowie ab 7K Uhr an der
Abendkasse zu haben .

Aus Den Vereinen
Kath. Männerverein Karlsruhe - Süd . Wir

machen auf den Vortrag von Professor Dr .
Brauer über das Thema „D i e n st w i r t -
schaft oder Verdien st Wirtschaft " be¬
sonders aufmerksam . Der Vortrag findet am
Dienstag , den 24. Januar , im Saale des Cani »
siushauses (Marienstr . 60 ) statt . (Siehe Inserat .)

Tages - Anzetser
für Montag , deu 23. Jauauar 1928.

Badisches Landestheater Abends 7% Uhr : „Der
Glückspilz " .

Badische Lichtspiele. Abends 8X Uhr : „Indien ,
das Land der Träume ".

Gloria - Palast . „Im Siebenten Himmel " (TaS
Glück in der Mansarde ) .

Residenz - Lichtspiele. „Ehang ".
Palast - Lichtspiele „Dt « Dame mit dem Tiger -

fell " .
Eintracht . Abends 8 Uhr : Schillers Lied von

der Glocke .
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Verlag und Druckerei, Direktor Wildelm Johner .
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» Der Sport des Sonntags ❖

3 14 :4 5
2- 3 :0 4
4 16 :7 4

6 : lo o
s 4 :4 3
3 5 :4 3
2 0 :3 -r -
2 4 : 16 ■ —

Um Die ffiDDcntfdjc MeWer-
schalt

Karlsruher FB . — Wormatia Worms 9 : 1.
5,8 . Ma » «heim - Waldhof — D.B. Fürth 0 : 2.

Tabelle .
Bayern München
S .B . Fürth
Karlsruher F .V .
Wormatia Worms
Stuttg . Kickers
Eintracht Frankfurt
S .V. Waldhof
F.B. Saarbrücken

Man kann nicht behaupten , daß in der Fest-
stellung des süddeutschen Meisters System liegt .
Nachdem man die Terminliste etliche Male der -
schoben hatte , war gestern wiederum nur die
Sälfte der Gruppenmeister im Kampf. Termin -
not wird sicher noch fühlbar in Erscheinung
treten. Auf einen Grundirrtum soll hier recht-
zeitig hingewiesen werden . Bon der Runde der
Gruppenmeister nehmen später nur die zwei
ersten Vereine an den Spielen um die deutsche
Meisterschaft teil . Der dritte Vertreter wirb
gurch Entscheidungsspiel zwischen den Siegern
der Gruppe Nord und Süd der Tabellenzweiten
und -dritten ermittelt .

Für Karlsruhe war der gestrige Sonntag be-
sonders freudig Konnte schon Phönix durch das
Unentschieden gegen B .f.R . Fürth überraschen, so
wuchs sich die Höhe des K.F.V .-Sieges gegen
Wormatia Worms zu einer riesengroßen Sen -
sation aus . Denn Wormatia , durch ein Schlag-
wort zur Wunderelf der süddeutschen Meister-
schaft gestempelt, versagte in jeder Hinsicht und
mutzte froh sein, daß die Sache noch so glimpf¬
lich abging, zumal die Karlsruher Elf Leistungen
zeigte , die für ihr weiteres Abschneiden in der
süddeutschen Meisterschaft ein Hoffnungsschimmer
sind. Mit solcher Energie können auch Spiele
auswärts gewonnen werden.

Das zweite Treffen des Tages, S .V . Mann -
heim-Waldhof gegen S .V. Fürth , war insofern
bereits vor dem Spiel entschieden , als Waldhof
nicht auf eigenem, sehr gefürchteten Gelände
spielte, , sondern im neuen Stadion der Stadt
Mannheim . Allerdings gab es auch hier ein hartes
Ringen um den Sieg , der an die technisch bessere
Fürther Elf fiel, die ihre kürzlich im Auswahl-
spiel für die Olympiade verletzten Spiele': bei-
nahe vollzählig zur Stelle hatte . Damit bleibt
Fürth weiterhin mit Bayern -München . an der
Spitze der Tabelle.

Am kommenden Sonntag ist der Karlsruher
F .V. spielfrei. #

Wormatia Worms vernichtend geschlagen
Karlsruher J .V — Wormatia Worms 9 : 1 (5:1)

Ecken 11 :4.
Ein Toriegen, wie ihn gestern die vielen Tau -

sende von Zuschauern auf dem K .F .V.-Plage er-
lebten , ist in der Tat etwas Seltenes und er kam
auch reichlich unerwartet ; man hatte die hessischen
Gäste nach ihrem aufsehenerregenden Abschneiden
in den Schlußspielen überschätzt. Sonst hätte das
Spiel , das durchaus einseitig vor einem Tor,
nämlich dem der Gäste, sich abwickelte, einen an-
deren Verlauf genommen. Die Niederlage in
dieser Höhe entspricht dem tatsächlichen Verlauf; sie
ist in keiner Weise zu bemänteln ; denn Wormatia
war komplett und ging wohlausgeruht in diesen,
vom Gegner sehr ernst genommenen Kampf.

Dem Schiedsrichter S ch ä f e r - Nürnberg stell-
ten sich die Mannschaften in folgender Aufstellung :

Karlsruher F . V . : Wasmannsdorf ; Gün¬
ther, Traut ; Lange. Groke . Ege ; Reeb , Kastner,
Link, Bekir, Quasten.

Worms : Gispert ; W. Miller , Ruppert : Kie-
fer, Fries , Hortmann ; Völker , Winkler, Philipp
Müller. L. Wolf.

Die einheimische Mannschaft setzt sich nach
Spielbeginn in der gegnerischen Hälfte fest und
bringt das G -istetor durch flinke Flügelangriffe

> dauernd in Gefahr. Der Torwart wehrt einen
Strafstoß Langes nur knapp : Schüsse »on Kastn -r
und Link sehen ihn auf dem Posten. Bekir schießt
nach glänzender Täuschun- knapp vorbei. Ein
Durchlauf Links end -t mit schwachem, erfolglosem
Schuß . Zwei K.F .B .-Ccken bringen nichts ein.
Aber in der 13. Minute erzielt Kastner auf Flanke
Ouastens durch unhaltbaren Schuß das erste Tor
für die Einheimischen. Ein Prachtschuß Bekirs
fuhrt , ur dritten Ecke . Worms kommt nicht zum
Angriff: die K .F .V .-Läufer sind sehr flink und
lassen sich nicht überrumpeln Link schießt nach
Glanzleistung knapp vorbei. In der 25. Minute
schießt Bekir trotz Bedrängnis im Verlauf der
5. Ecke den zweiten Treffer . Kastner wird durch
den herauslaufenden Torwart verhindert, eine
Hereingabe Bekirs zu verwandeln Im nächsten
Moment kommt eine Flanke Bekirs zur Mitte und
Reeb schießt am verdutzten Torwart vorbei den
3. Erfolg. Derselbe Spieler lenkt dann ein« Febk-
abw »hr des Wormser Torwächters unonaeariffen
ms leer« Tor 4 : 0 Erst jetzt unternimmt auch
die Mstemannschaft einige Angriffe: in der 37.
Minute blüht durch Belker, der im Gedränge eine
kür?« Abwehr des Torwarts verwandelt, der
Ehrentreffer Zwei weitere Chancen der Gäste
bleiben unv °rwertet Dann kann Link durch
energisches Nachsehen eine vom Torwart unge¬
nügend "ewebrte Flanke zum 5 Erfol" verwan»
dein Pause 5 : 1 Nach dem Wechsel schießt
Müller , der GZstebalblinke. an dem herauslaufen
den Wasmannsdorf vorbei ins Out Auf der
Gegenseite biegen sich die Torbalken bei einem
Bombenschuß Kastners, der im Anschluß neben das
Tor geköpft wird Der Gästehalblinke scheidet ver-
letzt »us In der 14 Minnt » verw"ndelt Link
eine Vorlage Kästners zum 6. Erfolg . Der K.F .B ,
beherrscht das Svielfeld vollkommen : feine Ab-
wehr rückt zeitweise über die Mittellinie hinaus .
Die 2? Minute brinat durch Kästner auf verein -
gäbe Bekirs den 7 . Erfolg Auf der Gegenseite 1
gibt es einen E'km "t«>r den '̂ urrns dur^i seinen
Halbrechten verschießt . Em Prachtkopfb "ll Be' irs >
snrt > knapp vor der Linie gehalten Einen Elf-
ttwer für K .F .V , verwandelt Günther unhaltbar

zum 8 . Erfolg . Einen vereinzelten Schuß Wink-
lers hält Wasmannsdorf famos. Aus der S. K.F .B.
Ecke resultiert S Minuten vor Schluß der 9. Treffer
der Einheimischen . Reeb sendet auf Flanke von
links im Gedränge ein. Durch aufopferndes Spiel
verhüte,. Gispert in den Schtugminuten das dro¬
hende zweistellige Schlußergebnis 9 : 1 für
K .F .V . Bor diesem Spiel siegten die K.F .V.-
Reserven gegen F .B. Weinheim 1. Mannschaft mit
7:1 Toren .

Die K . F .F B . - Mannschaft hat in Be-
stätigung der letztwöchigen Kritik zeitweise große
Leistungen gezeigt . Sie legte zwischen ' ich und
ihren Gegner zeitweise Klassenunterschiede . Wein
die Verteidigung zeigte leise Schwächen ; ihr Auf-
rücken war meist zu gewagt. Die Läuferreihe war
das Bollwerk dieses großartigen Erfolges. Ege
paßte sich seinen unermüdlichen Nebenleuten gut
an ; Grote war wieder auf voller Höhe. Im Sturm
überraschte eine augenscheinliche Formverbesserung
Kastners, der mit seinen Rebenleuten gut har -
monierte. Der linke Flügel war dank der Kampf¬
begeisterung Bekirs nicht zu halten und Lmk
zeigte sich als Sturmführer in besserem Lichte denn
zuvor.

Schäfer - Nürnberg leitete das Spiel korrekt.

Runde der Zweiten und Dritte»
Gruppe Südost .

V .f.B .Stuttgart — 1. FC . Nürnberg 0 : 1.
1860 München — Sportklub Freiburg 3 : 1.
Union Böckingen — Wacker München 0 : 1 (abgebt.)
B.f.R. Fürth — Phönix Karlsruhe 1 : 1.

Der Sonntag der knappen Resultate ! Der
deutsche Altmeister Nürnberg bekam es vom
V.f.B. Stuttgart in Stuttgart recht schwer
gemacht . Er blieb zwar wieder siegreich, aber mit
viel Glück und wirklich unverdient , denn die
Schwaben waren mindestens gleichwertig und
hätten ein Unentschieden, wenn nicht gar den
Sieg , ebenfalls verdient. Mit einem einzigen Tor
entführte Nürnberg die zwei Punkte . Das sind
immerhin die bittersten Niederlagen.

Der Sieg der 1860er München über unseren
Sportklub Freiburg ist in jeder Hinsicht
als normal zu bezeichnen . Die Löwen sind rou-
tinierter und technisch durchgebildeter, vor allem
aber im Sturm besser. Das gab auch in diesem
Spiel den Ausschlag , zusammen mit dem eigenen
Platz. Eine Korrektur für Sportklub im Rück-
spiel würde nicht überraschen.

Union Böckingen hatte Wacker Mün -
ch e n zu Gast. Leider mutzte dieses Spiel beim
Stande 1 :0 für Wacker wegen Unbefpielbarkeit
des Platzes abgebrochen werden. Bis dahin ge-
hörte die Geschichte den Münchnern, die so um
den voraussichtlichen Sieg kamen. Das Spiel
wird nicht gewertet.

Das Beste kommt für uns Karlsruher - zuletzt !
Phönix holte stchs in Fürth , gegen den nord-
bayerischen Dritten B .f.R . Fürth nicht nur
einen kaum erwarteten Punkt , vielmehr auch
einen moralischen Erfolg, der die annormale Nie¬
derlage gegen V. f.B. Stuttgart wieder korrigiert .
Die Hintermannschaft war wieder auf der Höhe
und dementsprechend dieses tadellose Abschneiden ,
das wieder neue Hoffnung und eine Stärkung des
Selbstvertrauens für die kommenden Spiele
bringt .

Stand der Spiele :
Nürnberg 3 6 11 : 1
B .f.R . Fürth

" 3 4 6 :5
1860 München 4 4 6 :11
V.f.B . Stuttgart 3 3 11 :5
Wacker München 2 3 4 :3
Sportklub Freiburg 3 2 4 :6
Union Böckingen 8 1 4 :6
Phönix Karlsruhe 3 1 4 : 12

Falls die Terminlisten , die augenblicklich sehr
wandelbar sind, nicht wieder geändert werden,
bringt der nächste Sonntag folgende
Paarungen : Phönix Karlsruhe — 1860 München;
Sportklub Freiburg — V .f.R. Fürth ; Wacker
München — 1 . F .C. Nürnberg ; Umon Böckingen
— V.f .B . Stuttgart . K. A.

Gruppe Nordwest.
F .Sp . Frankfurt — B.f.L. Neckarau 7:2.
Neu -Isenburg — Borussia Neunkirchen 2 : 2.
Saar 05 Saarbrücken — Rot-Weiß Frankfurt 1 :L

Hier darf man schon von Ueberraschungen
sprechen. In Frankfurt stieg der Kampf der
Favoriten dieser Gruppe Futzballfportver -
ein Frankfurt gegen V .fL . Neckarau .
Der Mainmeister hatte bis jetzt recht knappe
Resultate herausgebracht ; nun schlägt er dafür
seinen schärfsten Gegner nach vollständig über-
legenem Spiel gleich vernichtend. Die Neckarauer
zeigten in Frankfurt herzlich wenig und dürften
ihrem gestrigen Bezwinger auch für die Folge
kaum etwas anhaben , er wird sich die Spitze
wohl kaum nehmen lassen.

Neu - Isenburg enttäuschte auf dem eige-
nen Gelände . Man hatte gedacht , daß es gegen
die bis jetzt punktlose Borussia Neunkir -
ch e n zu einem Siege reichen würde. Das ehren-
volle Unentschieden bringt den „schwarzen Teu -
fein" von der Saar den ersten wohlverdienten
Punkt , den sie sich durch ein ebenbürtiges Spie !
erwarben .

Auch im dritten Treffen Saar 05 Saar -
brücken gegen Rot - Weiß Frankfurt
gab es ein Unentschieden, was für die als sehr
schwach geltenden Saarländer ohne Zweifel als
Erfolg gebucht werden darf . Die Frankfurter
dürfen nach dem Spielverlauf , der meistens dem
Platzbesitzer gehörte, mit dem glücklichen Unent-
schieden sehr zufrieden sein.

der Spiele :
4 7

Stand
F .Sp . Frankfurt
B .f.L . Neckarau 3
Ludwigsh- fen 03 1
Rot - W ' iß Fnn ' furf: 3
B .f .L Neu-Isenburg 2
Siar 05 Saarbrücken 2
FSP .V. Mainz 1

ReunKrKen 4

11 :7
11 :8
2 : 1
2 2
2 :2
1 :7
2 :3
t! : 10

Kreisliga Millelbaden
Rüppurr — Frankonia 1 :4.
Durlach — Beiertheim 2 :0.
Söllingen — Darlanden 1 : 1 .
Smelingen — Bruchsal 3 :2.
Jotst — Baden 4:2 (als Privatspiel aus¬

getragen).
Im wichtigsten Kampf blieb Frankonia

gegen Rüppurr glatt, nach weitaus bess :rem
Spiel , siegreich und damit dem Mühlburger nach
wie vor aus den Fersen. D u r l a ch lieferte gegen
Beiertheim eine recht gute Partie ; der Erfolg
war ein glatter, wenn auch schwer erkämpfter
Sieg . Söllingen machte Daxlanden schwer
zu schaffen und holte sich gegen die in letzter Zeit
sieggewohnten Daxländer einen wichtigen Punkt ;
ein Resultat, das für Daxlanden noch als schmeichel-
Haft bezeichnet werden muß , denn die Torchancen
waren aus Seite des Platzbesitzers und nur der
Torwart der Gäste verhinderte die Niederlage.
K n i e l i n g e n blieb , wie erwartet , gegen Bruch -
f a l im Borteil. Damit dürften sich die Knielinger
die Kreisliga, als entschieden bester der aufgestie¬
genen Vereine , endgültig gesichert haben, während
Bruchsal auf der Hut sein muß. Forst schlug,
wie vorausgesagt, Baden im Handumdrehen.
Baden hat aber Glück, denn das Spiel wird nicht
gewsrtet, da der Verbandsschiedsrichter wieder
einmal nicht erschienen war . So einigte man sich
auf ein Privatspiel; das Berbandsspiel muß also
wiederholt werden.

Der nächste Sonntag sieht folgende Spiele
vor: M ü h l b u r g empfängt Forst und holt sich
zwei weitere Punkte. Beiertheim sollte gegen
den Südstern ebenfalls siegreich bleiben.
Bruchsal erwartet Frankouia , für den Gast
eine horte Nuß . Baden wird gegen K n i e l i n-
gen kaum etwas ausrichten. Auch Unter -
g r o m b a ch wird gegen Durlach den Kürzer »»
ziehen . Söllingen empfängt Rüppurr nicht
ohne Aussicht auf Punktgewinn».

Stand der Spiele .
Mühlburg 1? 30 53 :22
Frankonia 18 30 56:28
Durbich 18 28 61 :27
Daxlanden 19 24 43:27
Beiertheim 19 21 39 :31
Südstern 17 19 33 :35
Knielingen 18 18 45 : 45
Bruchsal 19 15 47:44
Rüppurr 17 11 29:50
Untergrombach 17 11 30 :39
Söllingen 18 10 36 :58
Baden 16 7 30 :50
Forst 17 6 29 :66 .

F C. Germania Durlach — F.B . Beiertheim 2 :0.
Nach zwei verlorenen Spielen darf Germania

Durlach wieder einen Sieg buchen , und zwar ver-
dientermatzen. Trotz der äußerst schlechten Boden-
Verhältnisse " auf eigenem, ZZlatz/führtedie Mann -
schaft ' ein '

.technisch.
"
güketz

' Spiel vor. Vor allen
glänzte .Meinzer als Ersatz-Mittelläufer durch
sein Unermüdliches Zerstörungsspiel und treffliche
Bällverteilung . Hagl als Verteidiger war auf der
Höhe, indem er einzelne wuchtige Durchbrüche der
Beiertheimer mit befreiendem Schlage zunichte
machte . Auch der linke Flügel Pous -Dill war
gestern wieder in Form , während der.rechte Flügel
Kauffeld-Schützler etwas abfiel, zumal Kauffeld
infolge Verletzung nur fast als Statist wirkte,
trotzdem aber einzelne feine Sologänge machte . '
Auch Vollmer als rechter Läufer gefiel in der
ersten Halbzeit gut, in der zweiten Hälfte wurde
er zusammen mit einem Beiertheimer Spieler
wegen Rauferei vom Platze verwiesen. Ueber-
Haupt war die zweite Spielzeit von viel Geschrei
der Spieler und des Publikums erfüllt , da der
Schiedsrichter sich öfters in lächerlichen Entschei-
düngen gefiel . Unbedingt mehr Sports - und
Kameradschaftsgeist, auch der eigenen Spieler
unter sich ; denn diese schreien sich gegenseitig am
meisten an und verderben sich so die gute Laune
und den Mut . Der beste Mann der Gäste war
der Rechtsaußen Götz, der mit Wucht und
Schnelligkeit die ihm von seinem vorzüglichen
Mittelläufer vorgelegten Bälle vor das Germania -
Tor trug , wo sie entweder vom Durlacher Tor -
Hüter Fleischmann, meist aber schon von Hagl gut
abgewehrt wurden. Zum Spielverlauf ist zu
sagen, daß Germania während der ersten Halbzeit
ein furioses Tempo entwickelte und ständig im
Angriff lag. Der Beiertheimer Torwart Gärtner
wehrte glänzend, sehr oft freilich blieben die schön-
sten vachen im Dreck liegen. Aus einem Ge-
dränge heraus erzielte Pous eine Viertelstunde
vor Halbzeit durch Nachschüß den ersten Erfolg
für Durlach. Nach Halbzeit war das Spiel aus -
geglichener , aber umso massiver beiderseits . Die
Strafstöße mehrten sich. Eine Viertelstunde vor
Schluß erzielte Germania nach schön vorgetrage -
nem Angriff ein zweites Tor . Der Schiedsrichter
ließ es nicht gelten wegen „Faul " eines Beiert -
heimers gleichzeitig beim Torschuß. Der diktierte
Elfmeter wurde von Kauffeld getreten , von dem
herauslaufenden Gärtner durch Hinwerfen ge-
halten . Ein zweites Mal diktiert, verwandelte
ihn Pous in bekannter Manier . Darnach haben
beide Mannschaften nichts mehr zu bestellen. Bei
den sehr schlechten Bodenverhältnissen war ein
einwandfreies Spiel nicht möglich , immerhin
stellte Durlach die bessere Mannschaft . Bei
Beiertheim fehlte das Zusammenspiel und die
Schußsicherheit , was eb ' n auf Konto des schlech -
ten.

' Bodens zu setzen ist. — t .

BMsch ? Kreisliga
Kreis Enz -Neckar .

Gerirania Brötzingen — £ B Niefern 6:1).
S .V . Nagcli — 1 . F .C . Psorzh-lm 3 : 1 .
Jspringl-n — Germunia - Un ^ n Pforzheim 1 : 2.
B f R . Pforzheim — Dillweißenstein 1 :2.

kreis Südbaden.
FB . Kehl — V .f.B . Gaggenau 1 :1 .
V .f.R . Achern - F .V . Malsch 2:2.
Dorchheim — F .B .. Rastatt 1 :3.
Haslach - Z f .SB- Baden Baden 5. 7.

kreis Oberbade «.
Tiengen — Sportfreunde F-eiburg 0 :8.
F .C .

'
Wa^dktrch — F .C . Fnedlwgsn 6:0.

Haslach — F C . Weil 3:0.
Phönix Freiburg — F .V . Emmendingen 6: 1.

kreis Schwarzwaid
Sp .Bag. Trossingen — F .C. Radolfzell 4: 2.
F .C. Konstanz — St . Georgen 8:3.
Singen — Meßkirch 8:3.
Bf .B VIllingen — Futiujangcn 9:8.
Schramberg — Dauchingen li :C.

Zreundschafksspiele.
Sp .Bgg. Freiburg — Stuttgarter 3 .(1 . 1 :3 .
Fr >>iburg«r F C. — F .C . Biel 2 :2.

Spott unv Spiel bei Sen
Naturvölkern

Von E. Trost .
Die Neigung, sich von irgendwelche !: Alltags -

arbeit durch fröhliche spielerische Betätigung ab-
zulenken und zu erholen, ist der gesamten Mensch -
heit aller Erdteile und Zeiten ausnahmslos an -
geboren.

Bei den Kindern , die ja besonders in den «ersten
Jahren ihres Lebens, gewissermaßen außerhalb
der Wirklichkeit in einem sorgenfreien Reiche der
Phantasie weilen, ist der Spieltrieb naturgemäß
am stärksten und auch einheitlichsten ausgebildet
— und so finden sich denn Gegenstände, die , od-
wohl im Aeutzeren zwar verschieden, doch alle den
gleichen spielerischen Zwecken dienend auf der
ganzen Welt — bei den Chinesen und Indianern ,
bei den Eskimos sowohl wie bei den Negern
Jnnerafrikas . Die mütterliche Bestimmung der
Frau spiegelt sich in dem am weitesten verbreite-
ten, beliebtesten Spielzeug der kleinen Mädchen ,
der Puppe , wieder — und die dem männlichen Ge -
schlecht seit Urzeiten gewohnte Beschäftigung mii
Jagd und Kampf läßt die Knaben mit Vorliebe
zu irgendeiner nachgeahmten Waffe greifen —
gleichviel , ob es sich nun um ein kleines Luft -
gewehr neuester Konstruktion oder einen roh und
mühselig aus Holz geschnitzten Wurfspeer Handel . :

Sind aber die ersten Kinderjahre vergangen,
dann zeigt sich bei den jungen Leuten der ganzen
Welt die Lust, ihre stets wachsenden Kräfte gegen
seitig aneinander zu messen. Die gedankenlose
Beschäftigung mit Sand . Hölzchen und ähnlichem
wird von den verschiedensten Spielen, die Geschick -
lichkeit. Mut und wohl auch Uebung und Ge -
wandtheit erfordern, verdrängt — und die An -
fange des Sportes sind gefunden.

Spiele mit sportlichem Charakter gibt es bei
den Naturvölkern eine ganze Menge, bedeutend
mehr, als man für gewöhnlich annimmt, und viele
derselben sind, allerdings in etwas verbesserter und
abwechslungsreichererForm, längst von uns Euro -
päern übernommen worden.

Das bekannte Hockeyspiel z. B. soll von See -
fahrern , die

'
es den Indianern abgesehen hatten,

zuerst in England eingeführt worden sein . Es
war bei den Rothäuten Nordamerikas früher so
beliebt , daß es nicht nur von halbwüchsigen Ätia
ben , sondern auch von Männern und sogar alten
Häuptlingen mit Vorliebe geübt wurde — und
auch Nordenskjöld berichtet in seinen Schriften, er
habe auf seinen Reifen durch den Gran Chaco
häufig Gelegenheit gehabt , die Eingeborenen be!
einem dem Hocket? ganz ähnlichen Ballspiele zu
beobachten .

Nach ihm spielen es die Indianer mit zwei
Meter langen, am unteren Ende genau wie Hockey -
stocke zugebogenen Keulen , jede Partei besitzt ein
Mal , welches durch ringförmig in den Boden ge -
steckte kleine Zweige oder eine flache Grube an -
gedeutet wird, und auch ein unparteiischer Schieds¬
richter, welcher zu Ansang des Spiels den Ball
— eine Holzkugel oder runde hölzerne Scheibe —
unter die Kämpfer wirft, fehlt nicht. Die tüch-
tigften Spieler nahmen in der Mitte zwischen den
Malen Aufstellung, während die weniger guten
als „Torwächter" fungieren, und alle bemühen sich
nun aus Leibeskräften, den Ball recht oft in das
Mal des jeweiligen Gegners zu schleudern.

Auch andere Spiele, wie das allbekannte sog.
„Diabolo " und das Tauziehen gehen auf Kunst-
stückchen von wilden Völkern zurück. Das erstere
wird mit einer zwischen zwei Stäben gespannten
Schnur und einer tief eingekerbten bunten Holz -
rolle auf genau die gleiche Art wie in Europa
auch bei den Negern der ostafrikanischen Küste
betrieben Beim Tauziehen der Papuas jedoch
bleibt nur die eine Partei stehen, wohingegen siäi
die anderen Mitspieler in langer Reihe hinter -
einander platt auf den Rücken legen und die
Füße — immer dicht neben den Schultern des
Vordermannes — in eigens aufgeworfene kleine
Erdgruben stemmen . Beide Parteien ziehen nun
mit aller Kraft am Seile und der aufrechtstehen-
den fällt die Aufgabe zu, die liegende in die Sitz-
stellung zu zwingen. Außerdem gibt -s bei den
Na^urrclkern noch eine ganze Reihe von Wetl-
kämpfen, die nach den unseren sehr ähnlichen Be -
stimmungen ausgetragen werden , so Ringkämpfe,
bei welchen Schiedsrichter entscheiden , Stelzen -
laufen und das Werfen mittels kleiner , scharf -
spitziger Pfeile nach Scheiben . Mehrere Afrika-
reisende berichten sogar, daß einzelne Neger-
stämme im Westen an eigens errichteten hölzernen
Spielgestellen ganz regelrechte Turnübungen ab-
halten . Neben den Bewegungsspielen vergnügt
sich Jugend und Alter der Naturvölker auch noch
mit den unterschiedlichsten Dingen, die geistige
Anstrengung oder Handfertigkeit erfordern.

"
Aller-

lei Glücksspiele , wie das Würfeln um Kauri -
muscheln. sind in den entlegensten Erdstrichen zu
finden , außerdem kennen etliche afrikanische
Stämme auch eine, unseren Kartenspielen ähn-
liche Unterhaltung , wobei man an Stelle der Kar -
ten klerne hübsch geflochtene Bast- oder Stroh -
streifen, deren jeder ein anders geziertes Ende
aufweist , verwendet, und Brettspiele, bei denen
Mais - und Bohnenkerne die Steine ersetzen .

Zum Schlüsse sei noch berichtet , daß die Maori <-
und Pavuas sich die Zeit vertreiben, indem sie
mit Hilfe spitzer Stäbe um die Wette allerhand
Ornamente in glatte S '-ndflächen zeichnen , und
die Australier und Südseeinfulaner schwierige.
F ^denfpiele bevorzugen, bei welchen mittel? eineh
über beide Hände gelegten Fadens durch Drehen
und Durchstecken der Finger immer neue frnift»
volle Muffet zustande kommen
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Danksagung .
Unser veratorbener lieber Kapitelskammerer, der hoehw

Herr Pfarrer von Reichenau-Oberzell und langjährige Stadt-
f pfarrer von Freiburg - Wiehre

Engelbert Jung
| erfahr bei seiner Einsegnung und Beerdigung viel Ehre und I

Liebe . Dafür sagen seine Verwandten und seine geistliehen
Mitbrüder im Kapitel Eonstanz herzlich Vergelt'g Gott.

Tiefgefühlten Dank vor allem dem hoeh würdigsten Herrn
| Erzbischof Dr . Carl Fritz and dem hoeh würdigsten Herrn
Weihbisehof Dr. Willi . Burger und den anderen hoeh -
würdigen Herren Mitgliedern der Kirchenbehörde, allen
geistlichen Mitbrüdern von nah und fern, zahlreich den
erschienenen Freunden und Bekannten für das ehrende Ge¬
leite zur letzten Ruhestätte . Herzlichen Dank dem hoehw. [
Herrn Stadtdekan Prälat Dr. Konst. Brettle , der die Be¬
erdigung vornahm. Ver^ elt's Gott ganz besonders seinen
ehemaligen Pfarrkindern und den Geistlichen von St. Johann,
besonders seinem Nachfolger, Herrn Stadtpfarrer Kuryund

j seinen ehemaligen Vikaren , dem Stiftungsrat und dem Kirchen -
| ehor von St. Johann, dem Gesangverein Nägelesee und allen
Vereinenund endlich seinen letzten Pfarrkindern , der Gemeinde
Reiehenau-OberzelL und der ganzen Inselgemeinde lür alles
Liebeund Gute, das sie dem teuernVerstorbenen erwiesen haben

Konstanz , den 20. Januar 1928 .
Der Kapitelsvorstand :

Kuenzer , Erzbischöflicher Geistlicher Rat .

Amtliche Anzeigen .

SWWfftt -Bllpichtlliig .
Die Markgräflich Badische DomänenZanzlei

in Karlsruh « , Schloßplatz 23, läßt
Samslag . den 28 . Januar 1928, vorm . 11 Uhr
auf dem Rathause zu Knielingeu das Mark -
gräfl . Fischwasser im Altrhein beim Hofgut
Maxau samt dem damit vereinigten Fisch-
wasser der Gemeinde Knielingen und der
Stadt Karlsruhe , zusammen 42 ha , auf die
Zwölf Jahre 1 . Februar 1928/40 verpachten .

Zrauenarbeitsschule
Gewerbliche Fach - und Berufsschule

mit Internat
.ÄarlSruhe i . B ., Gartenstr . 47.

Am 23 . April 1928 beginnen sämtliche
Fa.chkürse, als Vormittagsunterricht in
Händnahen , Maschinennähen, Kleidermachen,
schnittzeichnen und Kunststicken , als Nach-
ttlitiagsunterricht in Weißsticken , Flicken und
Kunststopfen, Kunsthandarbeiten aller Tech-
»iken, Putzmachen, Knüpfarbeiten , Spitzen-
klöppeln . Zeichnen, Buchführung und anderen
gewerblichen Fächern.

Ferner nehmen alle Berufsausbildungen
ihren Anfang :

1 . Ausbildung für die eigene Häuslichkeit,
Dimer 1—2 Jahre ;

2. Vorbildung für das Handarbeitslehrer -
innenseminar , Dauer 1 Jahr ;

3. Gewerbliche Ausbildung für Weiß-
. Näherinnen , Schneiderinnen und Sticker-
. innen , Dauer 3 . Jahre , und für die

4 . Häuslichen Erwerbsberufe , für Zimmer -
mädchen , Kammerjungfern und hauS-

, • wirtschaftliche ,Stützen , Dauer 1 bis
2H Jahre .

Auswärtige Schülerinnen erhalten Woh -
nung und Verpflegung zu mäßigem Preis
in der Anstalt.

Satzungen und Auskunft gegen eine Ge-
bühr von 0,30 RM .

Anmeldungen täglich von 11—4 Uhr und
auch schriftlich bei der Vorsteherin, Karls -
ruhe, .Gartenstraße . 47.
Badischer Frauenverein vom Roten Kreuz .

Landesvorstand .

TMioner
aus Celluloid in allen
Grössen , Farben und
Formen kauft man bei

Eduard isenmann.
ürnchsal

Telefon Nr. 70
Mau verlange kostenlos
Muster und Preis Iis t

Erste
Karlsr . Leitern-Fabr .

Rod. Raible
Karlsruhe i. B.
Bismarckstr . 33 .

Tel . 5842.

Leitern
Industrie . Gewerbe
und Haushaltung !

Reparaturen

Tanz - i
Lehr- instituil

J - Brannagei
Nowacksanlage131

Telefon 5859

Beginn
neuer Kurse

Auch Einzslum rricht |
Gefl. wslll. Jederzeit.

,Marienburg '
Pensionat der Borromäerinuen

in Vallendar a . RH . 4 , bei Koblenz .

Staat !, anerü. einiahr. Frauenschule o. Hausfiaitungsschuie
Lehrgang zur Ausbildung von Hanswlrtschaltslehrerinnen.

Lehrgang zur Ausbildung uon Kindergärtnerinnen .
Gesunde , waldreiche Gegend .

Bad . Lichtspiele
Konzerthaus

Montag, 23., big Mittwoch, 25 . Januar , 20 15 Uhr
Mittwoch auch 16 Uhr

Indien
Das Land der Träume

Musikbegleitung : Polizeikapelle .
Preise, Vorverkauf und Ermässigungen \ne üblich .

4 yriichtige Mische HeimtWer
Hirtentreue

Neue Lebensbilder aus dem Klerus von Pfarrer Franz Dor .
SS ? Seite » mit 12 Porträts , getestet MI. G.—. gebunden !!. 7.50.

Dieses Buch enthält 13 Biographien von Priestern , die in den letzte »
70 Jahren in der Erzdiözese Freißurg in Baden treu « Seelsorgedienste
leisteten . In . den Biographien finden sich interessante Episoden aus der
Zeitperiode , in welcher die Erzdiözese pfreiSurg unter dem antiklerikalen
badischen Minister Jolly die unheilvolle » Einflüsse des Altkatholizismus
und des Kulturkampfes siihlen muhte . Tie Biographien Häven zwar zu-
nächst Interesse für die Diözese Freibuxg . eh»« « sich aber auch zur
Lektüre für weitere Kreise, weil sie zeigen welch erfolgreiche Lebensarbeit
auf religiösen , sozialen und cariiaiiven (»Zebieien oft ein Priester in
schlichten Verhältnissen zu leisten vermaa der die Zeit nutzt und aus -
dauernden Opferwillen hat . Der Verfaiier spricht in der Vorrede seines
Buches den Wunsch aus , dasselbe wolle namentlich beim jüngeren Klerus
gütige Aufnahme finden . Möge sich dieser Wunsch erfüllen !

Eichstätt. ( Klerusblau 1325. ) Karl Eerstncr .

Vom gleichen Verfasser herausgegeben :

Edle Frauen unserer Heimat
Schlichte Lebensbilder mit neun Porträts .

« irrte Auslage , gehestet Ml 1.50. geiunde « Mk . 3.—.
Allgemeine Rundschau Mün en :

Mehrere dieser Lebensbilder bewe" -— klar , dab echter graue «
Liebeslraft sich auch schon im Teutschland des lg . Jahrhunderts den
Weg zu ersprießlicher Wirksamkeit zu bahnen Wichte . .

M . @. Steint von Eodln .
Ob - rryelnilS - » PastoralSIatt , Fr ei bürg :

Wie groß stehen die Frauen da ! Einzelne Charakterbilder
dürfe » ohne Uebertreibuni ' als echte Kabinettstücks biographischer
Darstellungskunst bezeichnet werde

ESke Männer unserer Heimat
Schlichte Lebensbilder .

Geheftet Mi . 2 .25, gebunden MI. i .~ .
Literarischer 4 an Sittel t e t , Frei b u r gl

„In höherem Maße als jene scheinen uns tiefe ihren Zweck zu er-
füllen , da bei ihnen das Schema , nach dem alle gleichmäßig ge-
arbeitet sind , weniger ausfällig zutage tritt . Sie werden , da sie be-
sonders die äußeren Lebensumstände der Behandelten berücksichtig «!!,
für die in Vorbereitung befindlich, große „Deutsche Katholische
Biographie " gute Dienste leisten ."

Das vordere Webratal
Söflingen , wehr und Umgebung

nv (5efchichte und Gegenwart ,
Gin Heimatbuch

herausgegeben von
Geistl . Rat 2Tt. Klär , Geflingen.

267 Seiten stark, geschmückt mit vielen Bilder »

preis gebunden RM . 6.— .

In der badischen Heimatsgeschichte fehlte bisher das wehra -
tal , es ist daher freudig zu begrüßen , daß der hochw. Herr Geistl .
Rat Rlär mit seinen Mitarbeitern sich der Aufgabe , die Ge-
schichte des wehratals zu bearbeiten und herauszugeben unterzog
und sie glänzend löste . Einige Bilder , Zeichnungen und Zkizzen
vervollständigen das Werk . Möge dasselbe Aufnahme finden bei
jedem Lorscher und Freund unserer badischen Heimat .

Badenta A .-G flr Verlao
und IrnSerei Karlsruhe

Die MWonskaffe des Hl . Baters
letbtt bitter« Noll Wichtige und drängende Ausgaben der Ausbreitung de«
latholiichen Glauben » ra den Heidenländer» mittlen taime: Bieber zurück -
aen-A werden, neu das (Seid dazu fehlt Site Fronttruppen des Papstes ,
die katholischen Milstonare und Schwestern in den Heidinländern , entbehren
dazu oft des Allernotwendiglten . Viele Hunderte Ihrer « lttgeluche können
nicht berücksichtigt werden, wetl die KaNeo leer sind Dringend >o dert Pap »
iZiuS XI. zu geldlicher Unterstützung aus. Helsen wir thmi Geldspende» aller

Art leite» an die vSpstltche « alle weil« der

Franziskus Zkavertn « Missionsverein in Aachen
Postscheckkonto Köln 47 860

Deutscher Zweig des Päpstlichen Werkes der GlaubenSvereretlltilg .
Kein Geld in gewöhnliche Briefe legen. 403

NORDDEUTSCHER LLOYD
BREMEN

Regelmäßige direkte Abfahrten
nüf Dopptlsüirauben - Dampfern
für Reisende u. Auswanderer von Bremen nach

CANADA
Nähere Auskunft über Einreisebedingungen u . Abfahrtenerteilt
Karlsruhe ; Lloyd * Reisebiiro Goidfarb

Kaiserstr . 181 , Ecke Herrenetrasse .

Baden- Baden : Lloyd-ReisebüroW. Langguth,Lichtenthalerstr . 10
Ottenburg; Becht nnd Gehringer, Güterbahnhof.
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Baditches
Unfcfstbeaio

Montag, 23 Zanii- r
Volksbühne 5

Der G öikspilz
von Rickelt . '

In Szene gesetzt von
Ulrich von der Trenck.

Rewhold
Wa ter
Brown
Jean

KloeMe
Müller
Tchulze

Herz
Frauendorfer

Quaiser
Brüter

Ulrike
Grete
Justizrat
Aureli «
Müller
Dr . Werner
Dr Heuer
Otto
Viermami
Levi
Adelheid
Standesbeamte
Küfer
Kellner Sckellenberger
StubenAüdchen

Lautenschlöger
Anfang 19 .30 Uhr.

Ende 21 45 l ĥr
1 Rang u 1. Sperrs M . 5 •

fiir d?n allgemeinen
Berlianf freigehalten.
BI.. -4. J Der Vogeldändler.
m „ 25 . 1. Einmalige» Gast¬
spiel Sadima : D»lmk .

Gemmecke
Höcker

Schneider
Mehner

' Gras
Brand
Genier

Keinath
Lstholt

H»rmon
*ums

tonsehone Instrumente
so ' ider Bauard in jeder
Preislage . Teilrahlong .

Musikhaus

Scßlaile
Karlsruhe , Kaiserstr .175

Klemmer
nacli arztl . Verordnung
werden fachgemäis

angefertigt
Rudolf Bartl .
Uhrmacher / optiher

Haiserstrasse 53
gegenüber

der Techn. Hochschule
Telefon 1538

Reparaturen .
prompt nnd billigst

Tinte und Schminke
Preffe- «. Biih»e»seftM8
am 4 Februar in sämtlichen Bäumen
der städtischen Festnaile in Karlsruhe

Eintrittskarten zu 10 — Mk sind
zu haben in folgendenGeschäftsstellen:

Bid . Beobachter, Steinstr. 17
Bad. Presse , Lammstr. 1 b
Karlsruher Ta ' blatt, Bitterstr . 1
Karlsruher Zeitung
Karlfriedrichstr . 14
Residenz -Anzeiger, Kurveustr . 21
Voiksfreund , Waldstr . 28

an der

hauplkaffe des Badische« Lludestheaters

t ITI verein enem .AnseiiOriger
1 dernachrichteniruppe .s .v.

Karlsruhe (Baden )
Wir laden unsere verehr! . Mitglieder

zu der im 31 . Januar 1928, abends
8 Uhr, im Beetaurant „Palmengarten ' ',
Herrenstr. 34a , stattfindenden

Generalversammlung
ein . Tagesordnung : Gem . § 25 der
Satzungen. Anträge zur Generalr . gem.
§ 26 der Satzungen Wir bitten die
Kameraden um recht zahlreiche Be¬
teiligung . Der Vorstand.

Zither Anterricht
524ei teilt gründlich

Anna GM Bernhardstr. 8. III.
frühere Zitherlehrerin an der ehem.
GroßH Slmbenanstalt Ilvesheim (Lad .)

6isu - £ r : Betten
Stahlraatr., Kinderbetten
g est , an Priv . Kut.130« ir
Eiienmöbeltaür.Suh (Thür

rKokoi

- . U5S-

Matten il
l!zu billig, sind unvoiteilaft , weil Ouaiitäts -

MattcniJchtviel mehr koste undimmer eine
Zierde des Hauses bleiben . Ex ;ra schwere
Doppel -Matten Stfick Mk » IS . I . - im

Spszialhans

k .
RIES A
Friedrlsbsplafz 7

Linoleum
iefern nnd verlegen zu den billigsten Preisen

Aeltestes Geschäft am Platze .

ARETZ & CO .
Telefon 219 KARLSRUHE Kaiserstr , 215

Das Bankhaas
Veit L. Homburger
KarlstraSe II KäPlSFIlhC KarlstraBe 11

Tamtam Ortsverkehr 35, 36, 4391 , 4392, 4393
leiviun . Kernverkehr : 4394 , 4395, 4396. 4397

besorgt alle in das Bankfaeh ein¬
schlagenden Geschäfte.

Eigenheim
mit Garten

erhalten Sie in absehbarer Zeit mit Uulei -
siätzong der gemeinnützigen Baugenossen -
schaft GaitcBheiui , Bezirksdirektion tiir
Süddeutsehlaad , M ü h I d o r f, OBB . Schliess¬
lich 12 . wenn Sie dieser Genossensehaft als
Sieci !cngsm : t? lied beitreten . Fräsen sie sof .
a ;i «. legen'S « 50Pf. i . Brielm.f Unkosten bei .

■^s

Oberschlesische
Beuthcn Q.-S., Piekarersirasse St . 9

26 Ausgabestellen und Filialen in Oberschlesien
Das Blatt aller Volkskreise

Hervorragendes Insertions-Organ der
Markenartikelin dustrie in Oberschlesien

iche .
Farben,Lacke efc
gebrauch sfertig

für Anstriche aller Art
vorteilhaft im ^arbenhaus Hansa
Wa ' dstr . 15» beim Co 'osseum

PROBENUMMERN
undKostenanschläge
kostenlos

Ersdieintwöchentlich 7 mal

Gelesensie Tages -Zeitung
Beuthens und der grossen

Umgegend
Erscheint wöchentlich 7mal

Ktipperbuscii -He de
TOr (ias , Kohle , Komblu .

Junker & Ruh-
Gasherde , « eren

Imme br? Dd a
a^Ä rete

Vertretung und Lager :
K? rl Fr . Alex . Hüller
Tel -34 Amalicnatr . 7 ( ,e r I»'

I ünstise ZahlnngsbedinRUneen
Eiyens Eepaiatar -Werkatitta

Fach eifiass ^s Au Kellea
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